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Nr. 199. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
September werden von allen Poſtämtern zum 
Er von 65 Pfennig ug angenommen. 
* Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
dle ng ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Herzog Ernſt 

1 Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 4. 
le bereits geſtern gemeldet, iſt Herzog Ernſt II. 
zu Sachſen⸗Koburg und Gotha 2 N auf 
Schloß Reinhardsbrunn geſtorben. Von dem Schlag⸗ 
anfall, der ihn Ende vorigen Monats traf, vermochte 

er ſich nicht wieder zu erholen. 
Erſt vor wenigen Wochen vollendete Herzog Ernſt 
ſein 75. Lebensjahr. Er wurde am 21. Juni 1818 
zu Koburg als älleſter Sohn des Herzogs Ernſt III. 


von Koburg geboren, welcher ſelt dem Jahre 1826, J 


als ihm das Herzo 

f 0 gthum Gotha durch Erbſchaft zu⸗ 
1 als Gründer der Speziallinte Koburg⸗Gotha aa 

e Ernſt J. annahm. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger nannte ſich daher, als er im Jahre 1844 den 
Thron beftieg, Ernſt II. 

„Eine ſorgſältige Erziehung, eine vorzügliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung, die durch das Univerſiläts⸗ 
ſtudium in Bonn ihren Abſchluß fand, dle ausgezeich⸗ 
neten Exfolge ſeiner milltäriſchen Studien, ſowie die 
ei re 3 geſammelten Erfahrungen be⸗ 

gten den jungen Herzog durchaus, ſich i = 
‚ungen Derzog haus, fi in der her 


vorra 
dernen war, mit Ehren welche er durch ſeine Geburt 


u bewähren. 

Während ſeiner en Selen bat er zu 
mancherlei Reſormen und Verbeſſerungen die Initiative 
oder Zuſtimmung gegeben. So ſchaffte er im Herzog⸗ 
thum Koburg den langjährigen Streit mit den Stän⸗ 
den über ein neues Wahlgeſetz u. ſ. w. aus der Welt, 


Leuileton. 
Wie Tom den Zaun auſtrich. 


Unſer Leben iſt ſo ernſt, daß a 1 
wenig Luſtigkeit ſehnt wie der Hirſch 15 ischen 
Waſſer. Nach Humor und wieder Humor lechzt die 
Menſchhelt, aber es giebt nur wenige, welche dieſes 
Verlangen erfüllen können, welche aus dem friſchen 
Born der Urſprünglichkeit ſchöpfen und mit freigebiger 
Hand die Labe austheilen. Vollends in Deutſchland 
ſcheinen unſere Humorlſten ausgeſtorben 


wenn wir auch bier und da ein wi 

eine ſatyriſche Schrift en witziges Blatt oder 
glauben, daß wir 
das freudige, 


plötzliche und 


guten Witz, nämlich die Fröhlichkeit des Geiſtes, wie 
Reuter gewährt. 


Lieferungen A 40 
1.80), wird mit 20 
finden, den fie erhofft, 
die Kenntniß eines 
0 Schriſten zu den wirklich er⸗ 
zu zählen find. Ein Beiſpiel für diele. 
rſten Lieferung, zu Anfang der geſammten 
ritt uns ein prächtig kleiner Burſch ent⸗ 


Tom 
Tauſendſafße per iſt ein guter Kerl, zwar ein 
Streich ſplelt, Den elner guten Tante Polly manchen 
verziehen wird aber immer und immer wieder 


gelen = BE „Jugend d Tigend ihr 


Strafen bemißk. Aber ei 

wie immer, gar am Freital u. Eu unfolgjam 

beſchließt Tante Polly, ein et x sta ſchwänzt, 

ihn am ſchulſreien Sonnabend zu harter Stef del 
e 


ai 
e 
Aus ab 
gegen. 


küngen und zu fi d wo d ſunen 5. zu 
zu ſingen und wo das Herz jun 
na Net Klang unverſehens auf die Lippen. Sehe 


u * 
Sch, Luſt malte ſich in jedem Antlitz, 
md e hob jeden Schritt. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
S Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


genojjen, welches er zeitweilig im übrigen 


auf ein paar knorrige Baumwurzeln nieder. 


mal 


gab in Gotha ſeine Zuſtimmung zu einem neuen 
Staatsgrundgeſetz, leitete eine engere Vereinigung 
beider Herzogthümer, die bis dahin nur durch Per⸗ 
ſonalunſon verbunden waren, durch das Staatsgrund⸗ 
geſetz v. J. 1852 und deſſen Erweiterung v. J. 1874 
ein. Unter ſeiner Regierung wurden die meiſten Ver⸗ 
waltungszweige der Herzogthümer neu geordnet. 
Herzog Ernſt hat ſich lange feiern laſſen als den 
Sieger von Eckernförde bei dem bekannten Gefecht 
bom 5. April 1849. Neue aktenmäßtge geſchichtliche 
Darſtellungen haben indeß dargethan, daß Herzog 
Ernſt am Tage von Eckernförde wenig mehr geweſen 
iſt als ein paſſiver Zuſchauer und als „Höchſtkom⸗ 
mandirender“ garnicht aufzufinden war, als die 
däniſchen Flottenkommandeure zu parlamentiren be⸗ 
gannen wegen der Uebergabe. An dem Feldzuge von 
1866 und 1870—71 hat Herzog Ernſt als Zuſchauer 
beim Stabe des Oberkommandos, 1870—71 im Feld⸗ 
lager des damaligen Kronprinzen von Preußen theil- 
genommen. Die Theilnahme des Herzogs an dem 
Gefecht bei Eckernförde findet ſelbſt im „Reichsanz.“ 
eine ziemlich kühle Beurtheilung. Es heißt hierüber 
in der Darſtellung des Lebens des Herzogs nur, daß 
8 feinen Augen der Sieg von Eckernförde erfochten 
urde. 
Es gab. eine Zeit, in welcher Herzog Ernſt der 
populärſte deutſche Fürſt war, anfangs der ſechziger 
ahre. Einzelne Schwärmer hätten damals am 
liebſten ihm die deutſche Kalſerwürde übertragen. 
Damals patroniſirte Herzog Ernſt in einer für viele 
andere Fürſten verdrießlichen Welſe nationale Kund⸗ 
gebungen für die deutſche Einheit, insbeſondere auch 
die deutſchen Schützenſeſte. Herzog Ernſt förderte 
auch die Beſtrebungen des Nalionalvereins und unter⸗ 
bielt perſönlich Verbindungen mit den Fübrern der 
Fortſchrittspartei des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
wie Franz Duncker und Schulze ⸗Delitzſch während 
der Jahre der Konflikszeit vor 1866. 
Herzog Ernſt hat innerhalb der Gren 


en ſeines 
Herzogthums niemals dasjenige Maß von 8 


rc 
eu an 
eſaß. In der Nähe und in der eigenen Regierung 
ſah ſich manches bet dem Herzog weit kritiſcher an, 
als es in der Ferne erſchſen. Unaufgeklärt iſt, wie 
welt der Herzog die Hand im Spiele hatte bei dem 
Erſcheinen eines Pamphlets gegen die kurze Regieruns⸗ 


voll Tünche und einem langſtieligen Pinſel. Er ſtand 
vor dem Zaun, beſah ſich das zukünftige Feld ſeiner 
Thätigkeit, und es war ihm, als ſchwände die 
Freude aus der Natur mit einem Schlage. Elne 
tiere Melancholie bemächtigte ſich ſeines ahnungs⸗ 
vollen Geiſtes. Dreißig Meter lang und neun Fuß 
boch war der unglückliche Zaun! Das Leben ſchien 
dem Jungen öde, das Daſein eine Laſt. Seufzend 
tauchte er den Pinſel ein und fuhr damit über die 
oberſte Planke, wiederholte dies Manöver einmal und 
noch einmal. Dann verglich er die unbedeutende 
übertünchte Strecke mit der »Rieſenausdehnung des 
noch ungetünchten Zaunes und ließ ſich entmutbigt 
Jim, 
trat ſingend und ſpringend aus 
einem Holzeimer in der Hand. 
der Dorfpumpe zu holen, was Tom bis 


der kleine Nigger, 
dem Hofthor mit 
Waſſer au 


letzt immer gründlich verhaßt geweſen, in dieſem 


Augenblick duͤnkt ’ 
erinnerte ſich, nkte es ihm dle höchſte Wonne. Er 


Weiße, Mulatten und Nigger⸗Jungen und Mädchen 


daß man dort immer Geſellſchaſt traf; 
waren da ſtels zu finden, die warteten, bis an ſie die 
ue. kam, und ſich inzwiſchen ausruhten * um 
allerlei handelten und tauſchten, ſich zankten, rauften, 
prügelten und dergleichen Kurzwell trieben. Au 
durfte man Iim mit feinem Eimer Waſſer nie vor 
Ablauf einer Stunde zurück erwarten, obgleich die 
Pumpe kaum einige hundert Schritte vom Haus ent⸗ 
ſerut war, und ſelbſt dann mußte gewöhnlich noch 
nach ihm geſchickt werden. Ruft alſo Tom: 

„Hör', Jim, ich will da u 
hier ein bißchen 1 a ee 

Jim ſchüttelte den Dickkopf und ſagte: 


„Nix das können, junger Herr Tom. Alte Tante 
jagen, Iim ſollen nix thun andres als Waſſer 
holen, ſollen ja nix anſtreichen. Sie ſagen, junge 
Herr Tom wohl werden fragen Jim, ob er wollen 
anſtreichen, aber er nix ſollen es thun — ja nix ſollen 
es thun.“ 

„Ach was, Jim, laß Dir nichts weiß machen, ſo 
5 ſie immer. Her mit dem Eimer, ich bin gleich 
wieder da. Sie merkt's noch gar nicht.“ a 

„Ilm fein jo bange, er's nix wollen thun. Alte 
17 ſagen, ſie ihm reißen Kopf ab, wenn er's 

„Sie! O Herr Jemine, die kann ja gar Niemand 
ordentlich durchhauen — die fährt einem ja nur mit 
der Hand über den Kopf, als ob fie ſtreicheln wollte, 
und ich möcht' wiſſen, wer ſich daraus was macht. 
Ja' ſchwatzen thut ſie von Durchhauen und allem, 
aber ſchwatzen thut nicht weh — das heißt, ſo lange 
fie nicht weint dazu. Jim, da, ich ſchend Dir auch 
ne Steinkugel — da noch 'nen Gummi dazu!“ 

Jim ſchwankte. 
15992 Gummi, Jim, und was für ein Stück, ſieh 

180 
„O, Du mein Alles! Sein das prachtvoll Stück 


Tom erſchien auf der Bildfläche mit einem Eimer] Gummi. 


chl nur 


melodiſches Geheul ertönen, 


Er ſtellte nämlich einen Dampfer vor. 


des 


zeit 
aus 
dem Rechtsanwalt Harmening in Jena Anlaß zu 
einer Broſchüre „Wer da?“ welche dem Verfaſſer 
eine mehrmonatliche Feſtungsſtrafe wegen Beleidigung 
des Herzogs eintrug. 

Mehr wie auf dem politiſchen Gebiet iſt Herzog 
Ernſt in der Pflege der Kunſt ſich gleich geblieben. 
Er hat eine Reihe von Schriftſtellern und Dichtern in 
freigebigſter Welſe gefördert und hat ſich auch ſelbſt 
ſchriftſtelleriſch, wie unſeren Leſern bekannt iſt, verſucht. 
Außer den erwähnten Memolren hat er bereits in den 
ſechziger Jahren eine Beſchreibung feiner Reiſe nach 
Egypten und Abeſſinien herausgeben laſſen. Er hat 
ſich ſerner als Komponiſt verſucht und mehrere feiner 


Opern ſind an verſchtedenen Bühnen aufgeführt worden, 


fo „Zaire“, „Caſilda“ und „Santa Chiara“. Er iſt 
auch ſelbſt in Privatkreiſen bisweilen als Schauſpieler 
und Sänger aufgetreten. Kurz vor ſeinem Hinſchelden 
wurden von ihm deutſche Künſtler zu einem Wett⸗ 
bewerb um die Kompoſitlon einer deulſchen Oper be⸗ 
ufen, dem in den letzten Tagen des Juli die Auf⸗ 
Führung der beiden preisgekrönten Werke in Gotha 
gte. 

feln . og Ernſt war vermählt mit einer badiſchen 
Prinzeſſin. Er hatte im Mal 1892 die goldene 
Hochzeit gefeiert. Da die Ehe kinderlos blieb, 0 folgt 
in der Regierung der zweite Sohn des Prinzen 
Albert und der Königin Viktoria, Herzog Alfred von 
Edinburg. Anfangs wurde berichtet, dieſer wollte zu 
Gunſten feines älteſten Sohnes, des Prinzen Alfred, 
der preußlicher Leutnant im erſten Garderegiment iſt, 
auf die Thronfolge verzichten. Nachträglich wird aber 
aus Gotha dieſe Zeitungsmeldung als unbegründet 
bezeichnet. Der Herzog von Edinburg wird alſo 
Nachfolger des Herzogs Ernſt. 

Nach einer Privatmeldung des „Berl. Tagebl.“ 
hat nach einer Unterredung mit dem Kaiſer der Herzog 
don Edinburg bereits als Alfred Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha ſelbſt die Reglerung angetreten. 
Nach ſpäterer Meldung fand am Mittwoch bereits 
in Gegenwart des! Kaiſers in Reinhardsbrunn die 
Eidesleiſtung des Herzogs Alfred von Edinburg auf 
die Verfaſſung in feierlicher Weiſe vor dem ver⸗ 
ſammelten Staatsminiſterium ftatt. 


Aber, junge Herr Tom, Jim ſein ſo ganz 
furchtbar bange vor alte Tante!“ 

Iim aber war auch nur ein ſchwacher Menſch, — 
dieſe Verſuchung erwies ſich als zu ſtark für ihn. 
Er ſtellte jetnen Eimer hin und ſtreckte die Hand 
nach dem verlockenden Gummi aus. Im nächſten 
Moment flog er, laut aufheulend, ſammt ſeinem Eimer 
die Straße hinunter, Tom tünchte mit Todesverachtung 
drauf los und Tante Polly zog ſich ſtolz vom 
Schlachtfeld zurück, Pantoffel in der Hand, Triumph 
im Auge. 

Toms Elfer hielt nicht lange an. Ihm fiel all 
das Schöne ein, das er für dieſen Tag geplant, und 
ſein Kummer wuchs immer mehr. Bald würden ſie 
vorüber ſchwärmen, die glücklichen Jungen, die heute 
freie Jungen waren, auf die Berge, in den Wald, 
zum Fluß, überall hin, wo's ſchön und herrlich war. 
Und wie würden ſie ihn höhnen und auslachen und 
verſpotten, daß er dableiben und arbeiten mußte, — 
chon der Gedanke allein brannte ihn wie Feuer. Er 
leerte ſeine Taſchen und muſterte ſeine weltlichen 
Güter, — alte Federn, Glas⸗ und Steinkugeln, 
Marken und ſonſt allerlel Kram. Da war wohl 
genug, um ſich dafür einmal Ablöſung von der Arbeit 
zu erkaufen, aber keineswegs genug, um ſich auch 
eine knappe halbe Stunde voller Freiheit 
zu verſchaffen. Seufzend wanderten die beſchränk⸗ 
ten Mittel wieder in die Taſche zurück, und 
Tom mußte wohl oder übel die Idee fahren 
laſſen, einen oder den andern der Jungen zur Bei⸗ 
hilfe zu beſtechen. In dieſem dunklen, hoffnungsloſen 

oment kam ihm eine Eingebung! Eine große, herr: 
liche Eingebung! Er nahm ſeinen Pinſel wieder auf 
und machte ſich ſtill und emſig an die Arbeit. Da 
tauchte Ben Rogers in der Entfernung auf, Ben 
Rogers, deſſen Spott er von allen gerade am meiſten 
gefürchtet hatte. Ben's Gang, als er ſo daher kam, 
war ein ſpringender, hüpfender, kurzer Trab, Beweis 
genug, daß ſein Herz leicht und ſeine Erwartungen 
hoch geſpannt waren. Er biß luſtig in einen Apfel 
und ließ dazu in kurzen Zwiſchenpauſen ein langes, 
dem allemal = e 

— dong — ang folgte. 
ding 8 0 er 0 
Tom näherte, gab er Halb⸗Dampf, hielt ſich in der 
Mitte der Straße, Er ſich ſtark nach Steuerbord 
und glitt darauf in ſtolzem Bogen dem Ufer zu, mit 
allem Aufwand von Pomp und Umſtändlichkeit, denn 
er ſtellte nichts Geringeres als den „Großen Miſſouri“ 
mit neun Fuß Tiefgang vor. Er war Schiff, Kapitän, 
Mannſchaft, Dampfmaſchine, Glocke, alles in allem, 
ſtand alſo auf feiner eigenen Schiffsbrücke, ertheilte 
Befehle und führte ſie aus. 5 

„Halt, ſtoppen! Klinge —linge—ling.“ Der Haupt- 
weg war zu Ende und der Dampfer wandte ſich lang⸗ 
ſam dem Seitenweg zu. „Wenden! Klingelingeling!“ 
Steif ließ er die Arme an den Seiten niederfallen. 
„Wenden Steuerbord! Klingelingeling! 
tſch tſchu—u—tſchu!“ 


gezogenes ding dong dang, 


Ttſchu! 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


in ganz Deutſchland um die Mitte Auguſt veröffent⸗ 
licht der „Reichsanzeiger“ in Erweiterung der kürzlichen 
Saatenſtandsmeldungen aus Preußen die nachſtehenden 
Mittheilungen aus dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte. 
Es bedeutet bei den Ziffern Nr. 1 eine ſehr gute, 
Nr. 2 eine gute, Nr. 3 eine mittlere, Nr. 4 eine ge⸗ 
ringe und Nr. 5 eine ſehr geringe Ernte. Danach 
hat ſich ſeit dem v. M. der Saatenſtand verändert 
für Winterweizen von 2,9 auf 2,7, Sommerweizen 
von 3,4 auf 3,2, Winterſpelz blieb 2,7, Winterroggen 
veränderte ſich von 2,7 auf 2,6, Sommerroggen von 
3,00 auf 29. Sommergerſte blieb auf 3,1, Hafer 
veränderte ſich von 3,6 auf 3,91, Kartoffeln von 2,7 
auf 2.5, Klee (auch Luzern) von 4,2 auf 3,8, Wieſen 
von 3,9 auf 3,2. — Hieran werden folgende Be⸗ 
merkungen geknüpft: 

Faſt allenthalben ſind in der zweiten Hälfte des 
Juli und zu Anfang Auguſt Niederſchläge, theils er⸗ 
giebige Gewitterregen, theils mehrtägige, durchdringende 
Landregen, meiſt in reichlichen Mengen, erfolgt; nur 
in einigen nördlichen Gebietstheilen hat die Dürre 
fortgedauert, in einigen kleineren Bezirken von Süd⸗ 
weſt⸗Deutſchland iſt ſie nur durch geringe Regenfälle 
unterbrochen worden. Die Halmfrüchte, insbeſondere 
das Wintergetreide, überall durch die anhaltende 
Trockenheit des Vorſommers außerordentlich frühzeitig 
zur Reife gebracht, ſind zum größten Theil bereits 
abgeerntet. Da, wo der Regen zur Erntezeit nieder⸗ 
ging, iſt in manchen Gegenden ein Theil der Frucht 
ausgewachſen; doch wird nur vereinzelt über be⸗ 
trächtliche Schädigung hierdurch geklagt. Wo erſt zu 
Anfang Auguſt mit der Ernte begonnen wurde, konnte 
dieſe bei ſehr günſtigem Wetter raſch gefördert werden. 
Der Ertrag an Körnern befriedigt bei den Winter⸗ 
früchten im allgemeinen namentlich beim Roggen, der 
vielfach ſehr gut lohnt: minder günſtig ſind die 
Berichte aus Gegenden mit leichtem Boden und 
ſolchen, in denen die Blüthe durch Froſt gelitten hat 
und die Frucht nothreif geworden iſt. Von dieſen 
abgeſehen, wird allgemein die vortreffliche Qualität 
des Kornes gerühmt, die allerdings in manchen Be⸗ 
zirken durch die Näſſe etwas gemindert worden fit. 
Der Strohertrag iſt meiſtens nur ein mittlerer; 
wenige, aber ſchwere Garben ſind eingebracht worden; 


Nun beſchrieb der rechte Arm große Kreiſe, denn 
er ſtellte ein vierzig Fuß großes Rad vor. „Zurück, 
Backbord! Klingelingeling! Tſchu—tſch—tſchu—u 
—uſch!“ Der linke Arm begann nun Kreiſe zu be⸗ 


ſchreiben. 

„Steuerbord ſtoppen! Luſtig Jungens! Anker 
auf — nieder! Klingeling! Tſch—tſchun—tſchtu! 
Los! Maſchine ſtoppen! He, Sie da! Scht—ſch 
tſcht!“ (Ausſtrömen des Dampfes.) 

Tom tünchle währenddeſſen und ließ den Dampfer 
Dampfer ſein. Ben ſtarrte ihn einen Augenblick an 
und grinſte dann: 

„Hi—hi! Feſtgenagelt — äh?“ 

Keine Antwort. Tom ſchien ſeinen letzten Strich 
mit dem Auge eines Künſtlers zu prüfen, dann fuhr 
er zart mit dem Pinſel noch einmal drüber und über⸗ 
ſah das Reſultat in derſelben kritiſchen Weiſe wie 
zuvor. Ben marſchirte nun neben ihm auf. Toms 
Mund wäſſerte nach dem Apfel, er hielt ſich aber 
tapfer an die Arbeit. Sagt Benn 

„Hallo, alter Junge, Strafarbeit, ja?“ 

1855 Du biſt's, Ben, ich hab' gar nicht aufge⸗ 
paßt.“ 

„Hör Du, ich geh ſchwimmen, willſt Du vielleicht 
mit? Aber gelt, Du arbeiteſt lieber, natürlich, Du 
bleibſt viel lieber da, gelt?“ 

Tom maß ibn erſtaunt von oben bis unten. 

„Was nennſt Du eigentlich arbeiten?“ 

„W- was? Sit das da keine Arbeit?“ 

Tom tauchte ſeinen Pinſel wleder ein und bemerkte 
gleichgültig: 

„Vielleicht — vielleicht auch nicht! Ich weiß nur 
ſoviel, daß das dem Tom Sawyer paßt.“ 

„Na, Du willſt mir doch nicht weiß machen, daß 
Du's zum Vergnügen thuſt, eh?“ 

Der Pinſel ſtrich und ſtrich. 

„Zum Vergnügen? Na, ſeh' nicht ein warum nicht. 
Kann denn einer alle Tag 'nen Zaun anſtreichen?“ 

Das warf nun ein neues Licht auf die Sache. 
Ben überlegte und Enupperte an feinen Apfel. Tom 
fuhr ſachte mit ſeinem Pinſel hin und her, trat dann 
zurück, um die Wirkung zu prüfen, beſſerte hie und 
da noch etwas nach, prüfte wieder alles, ohne ſich im 
Geringſten um Ben zu kümmern. Dieſer verfolgte 
jede Bewegung eifriger und eifriger mit ſteigendem 
Intereſſe. Sagt er plötzlich: 

„Du, Tom, laß mich ein bißchen ſtreichen!“ 

Tom überlegte, ſchien nachgeben zu wollen, gab 
aber dieſe Abſicht wieder auf: „Nein, nein, das würde 
nicht gehen, Ben, wahrhaftig nicht. Weißt Du, Tante 
Polly nimmts beſonders genau mit dieſem Zaun, ſo 
dicht bei der Straße, ſiehſt Du. Ja, wenn's irgend 
wo dahinten wär', da läg nichts dran, — mir nicht 
und ihr nicht — jo aber! Ja, ſie nimmt's ganz uns 
geheuer genau mit dieſem Zaun, der muß ganz be⸗ 
ſonders vorſichtig geſtrichen werden. — einer von 
hundert Jungen vielleicht, oder noch weniger, kann's 
ſo machen, wie's gemacht werden muß.“ 

„Nein, wirkllch? Na, komm', Tom, laß mich's 


in Gegenden mit gutem Boden ift indeß anch der 
Ertrag an Stroh ein reichlicher. 

Auch die Ernte der Sommerfrüchte war um die 
Mitte dieſes Monats faſt überall nahezu beendet. 
Der Regen konnte eine vortheilhafte Wirkung auf den 
Stand dieſer Früchte nur in wenigen Fällen noch 
hervorrufen; häufig wurde er dem bereits in 
Schwaden liegenden Getreide nachtheilig, indem er, 
wenn auch im ganzen nicht in erheblichem Maße, 
Auswuchs zur Folge hatte. Für Gerſte wird ein 
nicht ungünſtiges Druſchergebniß erwartet; der Stroh⸗ 
ertrag läßt jedoch viel zu wünſchen und wird von 
zahlreichen Berichterſtattern nur auf die Hälfte oder 
gar ein Viertel einer Mittelernte geſchätzt. Geringeren 
Ertrag, ſowohl an Körnern wie an Stroh, liefert der 
Hafer, der in manchen Gegenden jogar der Kürze 

es Strohs wegen überhaupt nicht zu mähen war 
und eine gänzliche Mißernte ergab. Wo der Hafer 
zweilwüchſig geworden, find wegen ungleicher Reife 
Verluſte durch Körnerausfall entſtanden, die zum 
Theil nicht unerheblich waren. 
mußten manche Haferäcker zu Grünfutter und Heu 
gemäht werden. 

Den Kartoffeln ſind die reichlichen Regenfälle ſehr 
zu Statten gekommen, beſonders den ſpäteren Sorten. 
Sie ſtehen ſehr üppig im Kraut, blühen aufs neue 
und ſetzen überall neue Knollen an. In einigen öſt⸗ 
lichen Theilen des Reiches, vereinzelt auch in anderen 
Gegenden, im ganzen aber nur wenig, wird über das 
Auftreten der Kartoffelkrankheit berichtet, in manchen 
Bezirken des mittleren und ſüdweſtlichen Deutſchland 
auch über beträchtliche Schädigung durch Engerlinge, 
vereinzelt auch durch maſſenhaft auftretende Ackereulen. 

Der Stand der Futterkräuter und Wieſen hat in 
Folge der eingetretenen Regenfälle in weitaus dem 
größten Theile des Reichsgebiets eine Beſſerung er⸗ 
fahren. Beim Klee iſt dieſelbe allerdings, beſonders 
in Norddeutſchland, nicht erheblich zu nennen; einen 
guten zweiten oder gar dritten Schnitt erzielte man 
hier nur ſelten. In nicht ganz wenigen Bezirken ſind 
die Klee⸗Aecker thellweiſe umgebrochen und mit anderen 
Pflanzen beſtellt worden. Günſtiger wirkten die 
Niederſchläge auf den Graswuchs der Wieſen. Auf 
den beſſeren erwartet man eine reiche Grummeternte. 
Auch trockene Wieſen haben durch den Regen ge⸗ 
wonnen; doch wird da, wo im Vorſommer die Gras⸗ 
narbe ausgebrannt war, auch der zweite Schnitt nur 
mageren Ertrag geben. Aus mitteldeutſchen Gebieten 
wird ferner berichtet, wie die in dieſem Jahre beſonders 
häufig angebauten Stoppelfrüchte (Spörgel, Haide⸗ 
korn 20.) ſich nach dem eingetretenen Regen kräftig 
entwickelt haben. Der Futtermangel iſt unter dieſen 
Umſtänden nicht mehr in dem Maße Beſorgniß er⸗ 
regend, wie in den Vormonaten; doch werden auch 
jetzt noch in verſchiedenen Gegenden Klagen über 
Futtermangel laut. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 24. Auguſt. 

Daß mit bedeutenden Marineforderungen in 
Zuſammenhang mit der geplanten neuen Steuerreform” 
an die geſetzgebenden Faktoren herangetreten werden 
ſolle, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf das bündigſte 
als unrichtig bezeichnen zu können. — Es iſt aber be⸗ 
zeichnend, daß das Dementi ſich nicht auf die Auf⸗ 
ſtellung von Marineforderungen überhaupt, ſondern 


nur auf den Zuſammenhang derſelb R 
reform erſtreckt. 3 / ſelben mit der Steuer 


* 


Die Erregung wegen der Wortä 
Aigues⸗Mortes legt ſich allmählig. N Napa 
hat der Provinzialrath 10,000 Fres. für die Fa⸗ 
milien der bei den Vorfällen von Aigues⸗Mortes 
umgekommenen italieniſchen Arbeiter bewilligt. In 
Rom unterſagt eine Bekanntmachung des Leiters 
der Präfekturgeſchäfte jede Anſammlung. Der Zwi⸗ 
ſchenfall iſt auch offiziell als beigelegt bezeichnet 
. französiche Minifter d 

er franzöſiſche Miniſter des Auswärti : 
klärte dem italieniſchen Botſchafter, die re 
der in Aigues⸗Mortes verwundeten Italiener in die 
Hospitäler von Marſeille ſei deshalb verzögert, weil 
die Vorſchriften des Reglements für die Hospitäler 
erſt erfüllt werden mußten. Er verſicherte, die Un⸗ 
terſuchung über die Vorgänge in Aigues⸗Mortes 
ſchreite raſch vorwärts. Zahlreiche Verhaftungen 
hätten bereits ſtattgefunden und weitere ſtänden be⸗ 
vor. Schließlich erſuchte er den italieniſchen Bot⸗ 


— . — ͥ — 
probiren, nur ein ganz klein bißchen. Ich ließ Dich 


auch dran, Tom, wenn ich's zu thun hätte!“ 

„Ben, wahrhaftig, ich thät's ja gern. aber Tante 
Polly — Iim hat's thun wollen und Sid, aber die 
haben's beide nicht gedurft. Slehſt Du nicht, wie i 
in der Klemme ſtecke? 
und 's paſſirt was und der Zaun iſt verdorben, 
dann —“ 

„Ach, Unſinn, ich will's ſchon recht machen. Na, 
gieb her, — wart', Du kriegſt auch den Reſt von 
meinem Apfel; 8° iſt freilich nur noch der Butzen, 
aber etwas Fleiſch ſitzt doch noch drum.“ 

„Na, denn los! Nein, Ben, doch nicht, ich hab' 
Angſt, Du —“ 

„Da haſt Du noch 'nen ganzen Apfel dazu!“ 

Tom gab nun den Pinſel ab, Widerſtreben im 
Antlitz, Freude im Herzen. Und während der frühere 
Dampfer „Großer Miſſouri“ im Schweiße feine An⸗ 
geſichts drauf losſtrich, ſaß der zurückgetreiene Künſtler 
auf einem Fäßchen im Schatten dicht dabei, baumelte 
mit den Beinen, verſchlang ſeinen Apfel und brütete 
über dem Gedanken, wie er noch mehr Opfer in ſein 
Netz zöge. An Materlal dazu war kein Mangel. 
Jungen kamen in Menge vorüber. Sie kamen, um 
zu ſpotten und blieben, um zu tünchen! Als Ben 
müde war, hatte Tom ſchon Kontrakt gemacht mit 
Billi Fiſcher, der ihm einen faſt neuen, nur wenig 
geflickten Drachen bot. Dann trat Johnny Miller 
gegen eine todte Ratte ein, die an einer Schnur zum 
Hin⸗ und Herſchwingen befeſtigt war, und ſo wetter 
und ſo weiter, Stunde um Stunde. Und als der 
Nachmittag zur Hälfte verſtrichen, war aus Tom, dem 
mit Armuth geſchlagenen Jungen mit leeren Taſchen 
und leeren Händen, ein im Reichthum förmlich ſchwel⸗ 
gender Glücklicher geworden. Er beſaß außer den 
Dingen, die ich ſchon oben angeführt, noch zwölf 
Steinkugeln, eine freilich ſchon etwas ſtark beſchädigte 
Mundharmonika, ein Stück blaues Glas, um die Welt 
dadurch zu betrachten, ein halbes Blasrohr, 
einen alten Schlüſſel und nichts damit aufzuſchließen, 
ein Stück Kreide, einen halbzerbrochenen Glasſtöpſel 
von einer Waſſerflaſche, einen Bleiſoldaten, ein Stück 
Seil, ſechs Zündhütchen, ein junges Kätzchen mit nur 


‘einem Auge, einen alten meſſingnen Thürgriff, ein 


Hundehalsband ohne Hund, eine Meſſerklinge, vier 
Orangenſchalen und ein altes, wackeliges Stück Fenſter⸗ 


In Süddeutſchland 


ch] drei R ü “ 
Wenn Du nun anſtreichſt 3 vollſtändig überpinſelt und wenn die Tünche 


ihr mit der Bemerkung: „Ich war rechte Seiten⸗ 
patrouille“, nahm einem Baſtard das Gewehr weg 
und gab ihm dafür einen Knotenſtock in die Hand. 
Da wurden ſie zum zweiten Male von „Samel“, dem 
Unterkapitän Witboys angegriffen. Heſſe ſchien wieder 
Luſt zum Ausrücken zu haben und fragte: „Wo geht 
der Weg nach Rehoboth?“ „Da!“ ſagte ein Reiter 
und zeigte auf den Feind, „da geht der Weg, und 
dieſe Kugel iſt für Dich, gehſt Du noch einen 
Schritt zurück!!“ Heſſe mußte wohl oder übel 
mit, und der Gegner wurde geſchlagen. Auf dem 
Rückmarſche behielt Unteroffizier König das Kommando. 
Von Windhoeck wurde eine Abtheilung unter Lieutenant 
Schwabe zur Aufnahme geſchickt. Als dieſe ankam, 
wurde Heſſe „Kriegsgefangener“. Jetzt ſitzt er in 
Arreſt. Er wird wohl nach Deutſchland auf Feſtung 
geſchickt werden. Bel dem Ueberfall auf Heſſes Schaar 
waren 1 Unteroffizier, 2 Mann verſchollen. Der 
Stamm der Witboys hat großen Rath gehalten und 
allen Weißen, ob Händler, Miſſionar, Anſiedler oder 
Soldat, die Blutrache geſchworen, wonach jeder dieſes 


ſchafter, ihm die Namen der Opfer anzugeben, da⸗ 
mit er die Auszahlung der Entſchädigungen anord⸗ 
nen könne. 

Das amtliche Verzeichniß der in Aigues⸗Mortes 
getödteten und verwundeten Italiener weiſt die Na⸗ 
men von 7 Todten und 34 Verwundeten auf. Der 
Maire von Aigues⸗Mortes weiſt in einem Briefe 
nach, daß er ſeine volle Pflicht gethan, auch mit 
eigener Lebensgefahr die bedrohten Italiener be⸗ 
ſchützt habe, geſteht dagegen zu, daß die in großer 
Aufregung abgefaßte Proklamation geeignet war, 
falſch ausgelegt zu werden, weshalb er ſich vor dem 
Beſchluſſe des Miniſters beuge und ſeine Demiſſion 
anbiete. Dieſe iſt vorläufig nicht angenommen, die 
Annahme hängt von dem Ergebniß der eingeleiteten 
Unterſuchung ab. 

* 

Die Weiterentwickelung der eugliſchen Berg⸗ 

arbeiterbewegung wird ſich in allernächſter Zeit 


entſcheiden. Am Dienſtag wurde in London die] Stammes jeden Weißen, den er trifft, tödten 
Conferenz der Bergarbeitervereinigung von Groß⸗] muß. Ein Opfer dieſer Rache iſt Händler 
britannien, welche über die Streikfrage berathen] Krebs auf „Ellingſerra“, welcher von einem 


wird, eröffnet. Es waren 44 Delegirte, welche] Witboy bet Ausübung feines Geſchäftes meuchlings 
232,400 3 vertreten, Aaend Die] ermordet wurde. 1 iſt in Rehobod beerdigt 
Debatten fanden bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. — 5 > * ˖ ir ſteben vor der letzen 
Nach einer von der Leitung der Conferenz ver⸗ ntſcheidung, dem Vernichtungskampfe gegen Witboy, 


. “ g > . der auf Gungoſe verſchanzt liegt. Wir warten auf 
öffentlichten Mittheilung find die Delegirten aus] Geſchütze, ohne die eine Einnahme unmögli int 
Durham, wo die Bergleute noch arbeiten, von der efange, Di ue Tr eg ae 


} da nur ein Engpaß zu dem Kraal führt, der nur einem 
Conferenz ausgeſchloſſen worden, obwobl dieſelben 


6 Mann den Durchgang geſtattet. 23. Juni. 
erklärt haben, daß Stimmzettel über die Streikfrage] Henrik Witboy ſoll einen Brief gefchrieben haben, in 
in Durham vertheilt ſeien. In der Conferenz iſt] welchem er in ſpöttiſcher Welſe jagt: „Der große 
eine Reſolution angenommen worden, wonach die Kapitän möge mit ſeinen Rohren nur da bleiben, er 
Bergarbeiter von Durham aus der Bergarbeiter⸗ 


ginge nach der Ralahan zu den Feldfußträgern.“ 
vereinigung ausgeſchloſſen werden. Aus Northum⸗ Dann wird die Sache nicht ſo ſchlimm, und es giebt 
berland waren keine Delegirten anweſend. 
* 


— 


nur eine reizende Wüſtenpartie. — 26. Junl.  Witboy 
iſt ſo frech geweſen, mit ſeiner ganzen Macht hier in 
die Anas⸗Berge zu kommen, um das Vieh zu ſtehlen. 
Er ſcheint ſchon am Hungertuche zu nagen. Als die 
Meldung bier eintraf, wurde eine Abtheilung von 
vier Unteroffizieren, 28 Reitern unter mein Kommando 
geſtellt. Ich hatte den Auftrag, den Feind, wo er 
zu treffen jet, anzugreifen und zurüczumerfen. Um 
74 Uhr brach ich auf und bereit? um 10 Uhr stieß 
ich an der „Pforte“, wo der Weg ins Gebirge führt, 
auf elne feindliche Abtheilung, die ſich nach kurzem 
Gefecht zurückzog. Bald jedoch erhielten wir Feuer 
aus der linken Flanke. Nach halbſtündigem Gefecht 
war der Feind geworfen. Mir hat ein Witboy in 
die hintere Patronentaſche geſchoſſen, für welches kleine 
Andenken ich ihm ſehr dankbar bin. 


Ueber die weiteren Kämpfe in Südweſtafrika 
gegen Hendrik Witboy veröffentlicht die „N. Stett. 
Ztg.“ folgende Briefe eines Unteroffizlers der Schutz⸗ 
truppe: 

„Windhoeck, 11. Junk 1893. Wie im 
letzten Briefe berichtet, ließen wir eine Beſatzung auf 
Hornkranz, welche die Aufgabe hatte, durch Patrouillen 
und Außenwachen das Terrain genau zu überwachen. 
Außer anderen Lebensmitteln war auch ein großes 
Taiu mit Waſſer in den Kraal geſchafft worden. 
Den 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr, bemerkte der 
Poſten feindliche Reiter, die zum Sturm anrückten. 
Sergeant Pohl traf ſeine Anordnungen und ließ, als 
der Feind auf 150 Meter heran war, ein Schnell⸗ 
feuer eröffnen, dem die Hottentotten nicht ftandhielten: 
ſie traten den Rückzug an. Um ihn abzuſchneiden, 
machte Pohl mit 12 Mann einen Ausfall. Das Ge⸗ 
ſecht dauerte bis zum Dunkelwerden, worauf unſere 
Leute ſich zurückzogen. Einer derſelben (Fiſcher) iſt 
verwundet. 5 Wilboys, 6 Pferde, Sättel und Gewehre 
hatte der Angriff den Feinden gekoſtet. Als die Mel⸗ 
dung von dieſem Gefechte hier eintraf, wurde Feldwebel 
Heſſe der 2. Kompagnie mit 20 Mann nach Horn⸗ 
kranz geſandt, den Verwundeten zu holen, traf dort 
glücklich ein und machte ſich nun auf den Rückmarſch. 
Etwa eine Tagereiſe von Hornkranz machten ſie um 
9 Uhr am Uſip⸗ÜUfer Rendezvous. Der Lagerplatz 
war ein Theil einer großen Buſchſavanne, die im 
Umkreis einer deutſchen Meile von hohen Bergen 
eingeſchloſſen iſt. Gemüthlich kochten die Leute ab, 
hatten jedoch die Unvorſichtigkeit begangen, ſich etwa 
100 Schritt von den zuſammengeſtellten Gewehren 
entfernt zu lagern. Es war 11 Uhr. Einige Leute 
kochten noch. Die nicht patrouillirenden Baſtarde 
waren beſchäftigt, eine Angorazlege zu ſchlachten, als 
wildes Kriegsgeſchrei das Lager alarmirte. Alles 
ſpringt vom Feuer in die Dunkelheit, um ſich zu den 
Gewehren zu ſchleicken, da ſpringen auch ſchon die 
Feinde, circa 80 Witboys, auf das Lager ein 
und unſere Leute und Baſtarde ſind auseinander 
geſprengt. Bald iſt der erſte Schrecken überwunden; 
da Feldwebel Heſſe ſpurlos verſchwunden war, 
ſammelt Untolfizier König ſeine Leute und 
geht dem Feinde tapfer zu Leibe, der auch bald, fo 
ſchnell wie er gekommen, in der Dunkelheit verſchwindet. 
Heſſe hatte beim erſten Schuß ohne Rock, Mütze und 
Gewehr als Erſter das Weite geſucht, und nur der 
Geiſtesgegenwart Königs iſt es zu danken, daß keiner 
unſerer Leute dem Ueberfall zum Opfer fiel. Als die 
Abtheilung am nächſten Morgen welter zog, geſellte 
ſich Feldwebel Heſſe in vorbeſchriebener Verfaſſung zu 


8 Inland. 

* Berlin, 23 Kuguſt. Der Kaiſer iſt noch kurz 
vor dem Ableben des Herzogs von Coburg⸗Gotha 
mittelſt Sonderzugs nach Schloß Reinhardsbrunn 
abgereiſt. Der Hof hat für den Verſtorbenen die 
Trauer auf drei Wochen angelegt. 

— Aus einer vorliegenden Kundgebung der Reichs⸗ 
poſtbehörde geht hervor, daß die gegenwärtige Dienſt⸗ 
ordnung (Schalterdienſt am Sonntag 
Nachmittag) auch in Zukunft beibehalten werden 
dürfte. Nach den bisher angeſtellten Ermittelungen 
erſcheint das namentlich im Intereſſe des Klein⸗ 
ewerbes, des Arbeiterſtandes und der dienenden 

laſſe dringend geboten, da für dieſe die bisherigen 
Geſchäftsſtunden am Sonntag Nachmittag unentbehr⸗ 
lich erſcheinen. 

— Im Reichskanzleramte ſoll die Abſicht beſtehen, 
den deutſchen Schiffsbau oder wenigſtens den 
Schiffsbau für deutſche Rhedereien einer ſtaatlichen 
Aufſicht zu unterwerfen. Die Handelskammern der 
10 Seeſtädte ſollen zu Gutachten aufgefor⸗ 

ert ſein. 

— Die nächſtjährigen Kalſermanöver wer⸗ 
den vorausſichtlich in Oſtpreußen ſtattfinden und ſich 
über das oſtpreußiſche, weſtpreußiſche und pommerſche 
Armeecorps (I., II. und XVII.) erſtrecken. Es find 
dies die drei einzigen Armeekorps, welche von Kaiſer 


Wilhelm II. noch nicht beſichtigt worden ſind. 


Ausland. 

Frankreich. Die Reſultate der Wahlen 
ſind nunmehr bis auf drei bekannt; gewählt ſind 
315 Republikaner und Radikale, 30 ſozialiſtiſche 
Radikale bezw. Sozialiſten, 13 Ralliirte, 56 Con⸗ 
ſervative; 164 Stichwahlen ſind erforderlich. 
Die Republikaner gewannen 63 Sitze. 

Rußland. Mittwoch traten bereits die noch 
weiter ermäßigten Eiſenbahntarife für Getreide, 
Mehl, Grütze, Malz und Hafermehl von allen 
ruſſiſchen Stationen nach dem Auslande über die 
Grenzſtationen Graniza, Radziwilow, Wolotſchisk, 
Ungeni, Reni und Nowosdige in Kraft. — In 
Polen greift die Cholera immer mehr um ſich. 

Amerika. Im Repräſentanten⸗Hauſe brachte 
Johnſon (Ohio) einen Geſetzentwurf ein, wonach 
die Inhaber von Bonds der Vereinigten Staaten, 
welche dieſe Bonds bei dem Staatsſchatze hinter⸗ 
legen, den dem Nominalwerthe dieſer Bonds ent⸗ 
ſprechenden Werthbetrag in Billets erhalten 
ſollen. Während der Hinterlegung ſollen die 
Bonds keine Zinſen bringen, ferner ſollen ſie 
gegen eine dem Nominalwerthe entſprechende 
Summe zurückgegeben werden. — Viele einfluß⸗ 
reiche Demokraten ſtimmen, wie es heißt, dem 
Geſetzentwurfe Johnſon zu; es ſollen alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, die Vorlage ſobald 
als möglich zur Annahme zu bringen. 


rahmen. Dazu war er luſtig und guter Dinge, 
brauchte ſich gar nicht weiter anzuſtrengen die ganze 
Zeit über und hatte mehr Geſellſchaft beinahe, als 
ihm lieb war. Der Zaun wurde nicht weniger als 


im Eimer nicht ausgegangen wäre, hätte er zum 
Schluß noch jeden einzelnen Jungen des Dorſes 
bankerott gemacht. 

Unſerm Tom kam die Welt gar nicht mehr fo 
traurig und öde vor. Ohne es zu wiſſen, hatte er 
ein tief in der menſchlichen Natur wurzelndes GeſetzW 
entdeckt, die Triebfeder zu vielen, vielen Handlungen. 
Um das Begehren eines Menſchen, ſei er nun er⸗ 
enden oder nicht, — das Alter macht in dem Fall 
einen Unterſchied — alſo, um eines Menſchen Be⸗ 
ar nach irgend etwas zu erwecken, braucht man 
om nur das Erlangen dieſes „etwas“ jchwierig er⸗ 
ſcheinen zu laſſer. Wäre Tom ein gewiegter, ein 
Sabel Philoſoph gewejen, wie zum Beiſpiel der 
Sn er dieſes Buches, er hätte daraus gelernt, wie 
der Begriff von Arbeit einſach darin beſteht, daß 
man etwas thun muß, daß dagegen Vergnügen das 
iſt, was man jreiwillig thut. Er würde verſtanden 
baben, warum künſtliche Blumen machen oder in einer 
Tretmühle gehen „Arbeit“ heißt, während Kegel ſchie⸗ 
ben im Schweihe des Angeſichts oder den Mont⸗ 
Blanc erklettern lediglich als Vergnügen gilt. Ja, ja 
wer . dieſe Widerſprüche in der menſchlichen 
Natur 


— 


zei In⸗ 
haber von Regierungsobligationen werden ſich 
Ba im Falle von Schwierigkeiten Fonds ver⸗ 
ſchaffen können, ohne die Obligationen ſelbſt zu 


opfern. 

——ð5— — — — — 
6. Generalverſammlung des 
Ev. Bundes und Grundſtein⸗ 

legung am Baue der Gedächtniß⸗ 

kirche. 

C. Speier, 22. Aug. 
Ein wohlthuender Empfang wurde den bereits 

zablreich erſchlenenen Feſtgäſten bereitet durch 

Schmückung der Straßen und Häuſer mit Fahnen 

und friſchem Grün. Dem entipricht die lebhafte Theil⸗ 

nahme des proteſtantiſchen Thelles der Bevölkerung, 
wie ſie gleich geſtern zur Eröffnung der Verhand⸗ 
lungen und Feſtlichkeiten ſich zeigte. Bekanntlich 
pflegen mit den Verſammlungen des Ev. Bundes auch 
diejenigen der Ev. Arbeitervereine zu tragen, und jo 
erſcheint es gerechtfertigt, daß neben den Ausſchuß⸗ 


* 
4 * 


(Die vorſtehende Epiſode iſt dem berühmten Buche: 
„Tom Sawyers Abenteuer und Streiche“ entnommen, 
welches den 1. Band der Mark Twaln'ſchen Lleſerungs⸗ 
ausgabe bildet. Die weiteren Bände enthalten folgende 
Meiſterwerke Mark Twains: „Abenteuer und Fahrten 
des Huckleberry Finn“, Band II. — „Skizzenbuch“ 
(auserleſene Sammlung der kleineren Humoresken und 
Satiren), Band III. — „Leben auf dem Miſſiſſippi“, 
Band IV. — „Im Gold- und Silberland“, Band V. 
— „Reiſebilder und verſchiedene Skizzen“, Band VI) 
Die ganze Sammlung kann in 25 Lieferungen à 40 
Pfennig, oder in 6 Bänden zu 10 Mark, eleg. geb. 
15 5 Mark, von oben genanntem Verlag bezogen 
werden. 


ſitzungen als erſte offizielle Verſammlung ein Fa⸗ 
millenabend des Ev. Arbeitervereins Speier angeſetzt 
war. Zahlreiche Nachbarvereine hatten Vertreter ge⸗ 


ſandt; Mitteldeutſchland, insbeſondere Halle, find bes 


reits in auffallender Stärke erſchlenen. Die Schwartz⸗ 
* Halle vermochte nicht, die mehr als 1000 Er⸗ 
chienenen zu faſſen. Prof. Gümbel⸗Speier begrüßte 
die Verſammlung unter Ausdruck der Freude über 
den glücklichen Beginn der Feſttage und erhoffte von 


dieſen, daß fie einen noch innigeren Zuſammen⸗ 


ſchluß aller Freunde der Arbeitervereinsſache 
veranlaſſen möchten. Der Rührigkeit der Gegner, 
welche die Gegner der Religion und des Vaterlandes 
find, muß unſere Rührigkeit entſprechen; unſer Eifer, 
in dem wir uns mit der göttlichen Ordnung eins 
wiſſen, muß den Eifer jener übertreffen, die einem 
öden Traumbilde nachjagen und deren Vorbilder 
Frauen und Männer ſind, deren Thaten nur Jammer 
in die Welt gebracht haben. Dem Gedanken der 
Vaterlandsliebe gab Redner in einem ſtürmiſch auf⸗ 
genommenen Hoch auf Se. Kgl. Hoheit den Prinz⸗ 
regenten Luitpold Ausdruck, „von dem wir wiſſen, 
daß er den auf Volkswohlfahrt gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen wohlwollend zugeneigt iſt.“ Paſtor Werth aus 
Schalke in Weſtphalen wünſchte darauf zum Blühen 
und Gedeihen der Arbeitervereine einen lebhaften 
Austauſch zwiſchen dem deutſchen Süden und Norden. 
Das werde ein mithelfendes Mittel ſein zur inneren 
Erſtarkung des vatecländiſchen wie des ebangellſchen 


Geiſtes. Die deutſchen Männer find mannigfacher 


Art; aber fie find bei größtmöglicher Freihelt, wie fie 
des alten Kanzlers Wille geweſen, als Einheit eine 
ſtarke Macht. Das Hoch des Redners galt dem 
Schirmherrn der deutſchen Macht und getreuen 
Arbeiter am Ausbau der inneren Stärke Deutſchlands, 
dem Kaiſer; die Verſammlung ließ das Lied 
— Dir im Siegerkranz“ folgen. In beredten 

orten erinnerte Licentiat Weber⸗Gladbach an die 
edlen Frauen, deren Stammhäuſer im Süden Deutſch⸗ 
lands geſtanden, an Ellſabeth, die Gemahlin Friedrich 
Wilhelms IV., die nicht als Königin, ſondern als 
Mutter die armen Waljen zu Kalſerswerth beſuchte, 
an Königin Louiſe und die allerwärts heißgelieble 
gegenwärtige Kaiſerin, deren Innigkeit und Herzlich⸗ 
keit der Antheil ihres ſüddeutſchen Blutes iſt. Es tft 
aber gleich, welche Stellung in der Welt ſie einnimmt. 
Denn der Werth der Frau liegt nicht in ihrem Range, 
ſondern in dem Grade ihrer dienenden Liebe im 
häuslichen Kreiſe. Da liegt auch für ihre Bildung 
der Schwerpunkt. Wo ſolcher Art eine rechte Mutter 
im Haufe iſt, wird für die thieriſche Art der ſoztal⸗ 
demokratiſchen materiellen Lebensauffaſſung kein Raum 
fein. Der rechten Arbeſterfrau gilt das mit lang⸗ 
anhaltendem Beifalle aufgenommene Hoch des Red⸗ 
ners. Graf Wintzingerode⸗Bodenſtein bezeichnet es 
als die Hauptwaffe der Sozialdemokratie, daß ſie 
Unzufriedenheit und Erregung von Unzufriedenheit 


als ihre erſte Tugend anſehe. Gegenüber 
dieſem verzehrenden Zuſtande ſind unſere Ar⸗ 
beiter ⸗Verelne glücklich im idealen Streben, 
die Gegenſätze zu verſöhnen. Es gilt ihnen 


der Grundſatz, daß niemand deswegen geringer 
geſchätzt werden darf, weil er weniger beſitzt. Denn 
der Beſitz an ſich macht den Menſchen nicht beſſer. 
Redner betont unter Bezugnahme auf eine im Aus⸗ 
ſchuſſe gefallene Aeußerung, daß gewiſſenhaftes Handeln 
auch ſparſames Wirthſchaften erfordere, daß es Ge⸗ 
wiſſensſache ſel, die Sparſamteit unter allen Um⸗ 


Händen zu pflegen, beim Arbeiter wie bei jedem 
ander luſſe an das Bibelwort „Habt 


n en. m 

die Brüder lieb“ ſpricht Pfarrer Jagdſtein⸗Wiesbaden 
über die ſozialen Aufgaben der Arbeitervereine⸗ 
Reiſeprediger Wagner⸗Darmſtadt empfiehlt es, den 
Arbeiter auch redneriſch zur Vertheidigung deſſen, was 
wir wollen, auszurüſten. Prof. Meichelt⸗Pforzheim 
bringt einen ſormvollendeten edlen Hymnus auf die 
Arbeit zum Vortrage. Herdieckerhoff⸗Weſtphalen 
rühmt die Hüter der Proteſtatlon, zu der wir unent⸗ 
wegt ſtehn als ein „einig Volk von Brüdern“. In 
der Schlußanſprache betont Prof. Gümbel⸗Speier 
die Einigkeit aller Proteſtanten in allen Hauptfragen 
des menſchlichen Lebens. Der gemeinſame Geſang 
des Liedes „Hoch die Arbeit, unſ're Ehre“ ſchloß den 
Familienabend, zu dem auch der Männerchor des 
hieſigen Arbeitervereins, ſowie der Kirchenchor 
mit Dank aufgenommene Beiträge leiſteten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Thorn, 23. Auguſt. Eine Anzahl von Holz⸗ 


intereſſenten aus Bromberg, Fordon, Schulitz, Thorn 


und Nakel bat ſich mit einer Bittſchrift an den Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten gewandt, in der es 


heißt: „Seit zur Verbeſſerung der Waſſerſtraße zwi⸗ 


ſchen Weichſel und Oder ſeltens der Staatsregierung 
die Arbeiten an der Netzeregulirung in Angriff ge⸗ 
nommen waren, gaben ſich die Induſtriellen, Scheffer, 
Landwirthe ꝛc. der öſtlichen Provinzen der Hoffnung 
hin, daß nunmehr der Waſſerverkehr ein geregelter 
werden würde. Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht 
erfüllt, well nicht gleichzeitig mit der Geradelegung 
der Netze die Herſtellung der Stau⸗Anlagen Schritt 
gehalten hat. Das Waſſer der Netze, welches früher 
durch die Krümmungen des Fluſſes natürliche 
Stauung hatte, läuft jetzt, durch die bisherige Re⸗ 
gultrung veranlaßt, glatt und ſchnell fort, jo daß der 
Waſſerſtand trotz anhaltender und bedeutender Nieder: 
ſchläge ein nie dageweſener geringer iſt und das Ver⸗ 
laden zu Schiff nur mit Theil⸗Ladungen ermöglicht. 
Unter dieſen Umſtänden leiden nicht nur die Kahn⸗ 
ſchiffer, ſondern auch Handel und Verkehr. Gleich⸗ 
zeitig klagen die Schiffer über das Steinlager in der 
Fahrrinne der Netze zwiſchen Uſch und Fllehne, Kal⸗ 
kofen und Judenbrücke, welches bereits Fahrzeuge zum 
Scheitern gebracht hat. Eine ſchleunige Abhilſe thut 
dringend Noth; es wird daher gebeten, daß die Her⸗ 
ſtellung der Stau⸗Anlagen der Netze ſchleunigſt in 
Angriff genommen wird.“ 

A. Aus dem Kreiſe Konitz, 23. Auguſt. Die 
Ruhrepidemle nimmt immer größere Demenſionen an, 
ganze Famillen liegen an der Krankheit darnicder, 
vereinzelte Todesfälle kommen vor bei Kindern wie 
Erwachſenen. Der Tod tritt oft ſehr ſchnell, mitunter 
ſchon am dritten Tage ein. In Wielle iſt bereits die 
Schule geſchloſſen, in anderen Ortſchaften ſteht die 
Schließung bevor. — Die Obſternte ift dieſes Jahr 
eine geſegnete wie lange nicht zuvor. Ueberall ſieht 
man in den Gärten Slützen angebracht, um die ſchwer 
beladenen Aeſte vor dem Brechen zu ſchützen, nament⸗ 
lich ſind es Pflaumen, die in Klumpen an den Bäumen 


ſitzen. 

Konitz, 22. Auguſt. Auf dem Ausſtellungsplatze 
herrſcht jetzt ein reges Leben. Die Zimmerleute bauen 
die Maſchinenhalle und die Muſikhalle. Die Baulich⸗ 
keiten werden in ziemlich großem Maßſtabe ausgeführt. 
Der ſonſt leere Königsplatz wurde in einen Garten 
umgewandelt. Schon viele recht intereſſante Sachen 
find eingeliefert, u. a. auch von Damen Handarbeiten, 
deren geſchmackvolle Ausführung in hohem Grade er- 


freuen muß. Für das muſikaliſche Publikum wird die 
res ein beſonderes Intereſſe bieten, da Die bes 
kannte Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik von G. Wolkenhauer zu 
Stettin vier werthvolle Salon⸗Planinos ausſtellen 
wird, die nach dem von ihr erfundenen, von dem 
deutſchen Reiche und den meiſten Kulturſtaaten 
patentirten Verfahren der Imprägnirung der Reſonanz⸗ 
böden hergeſtellt ſind. | 

Aus dem Kreiſe Flatow, 22. Auguſt. Da 
auch im Kreiſe Flatow wiederholt bei Ausführung von 
Erdarbeiten vorgeſchichtliche Gräber gefunden worden 
find, hat der Landrath die Ortsvorſtände angewieſen, 
bei derartigen Funden, die zwar keinen eigentlichen 
Kaufwerth, aber ein bohes kulturhiſtoriſches Intereſſe 
haben, ſofort Anzeige bei dem Provinzial⸗Muſeum in 
Danzig zu machen, um etwaigen Nachgrabungen ſeitens 
der Finder vorzubeugen. Für bedeutungsvolle Funde 
werden Prämien in Ausſicht geſtellt. ö 

Ist. Saalfeld, 23. Auguft. Furchtbar hat das 
Unwetter am Dienſtag hier gewüthet. Auf nicht 
wenige Mn 9 Stellen hat der Blitz eingeſchlagen 
und überall gezündet. In dem zur Samrodter Be⸗ 
güterung gehörigen Nebengute Falksdorf, woſelbſt 
eine Jul eue abbrannte, ſind zwei Kinder mitver⸗ 
en Noch heute ſieht man an vielen Stellen 
0 auch auffteigen. Heute wieder brannte auf 
En Rittergute Gr. Linkenau ein Inſthaus, auf 
we 920 40 Fuhren Heu lagerten, total nieder. 
6 önigsberg, 23. Auguft. Die Beſtimmungen 
etreffend die Abhaltung von Kurſen zur Ausbildung 
von Turnlehrern in Königsberg i. Pr. werden jo: 
eben verſandt. Wir entnehmen darüber Folgendes: 
Die Kurſe zur Ausübung von Turnlehrern in Königs⸗ 
berg ſtehen unter unmittelbarer Aufſicht des Könige 
lichen Provinzlal⸗Schulkollegiums; ſie beginnen Mitte 
Oktober und währen bis zum Schluß des Winter⸗ 
balbjahred. Die Theilnehmer verpflichten ſich zu 
regelmäßigem Beſuche aller Lehr⸗ und Uebungsſtunden 
und zur Ablegung der nächſten in Königsberg abzu⸗ 
baltenden Turnlehrerprüfung. Zur Theilnahme wer⸗ 
den zugelaſſen: Bewerber, welche bereits die Befähi⸗ 
gung zur Ertheilung von Schulunterricht vorſchrifts⸗ 
mäßig erworben haben und Studirende nach voll⸗ 


heiten niedrigſter Ordnung, Städte, Landgemeinden, * [Geſperrt.] Wegen einer Veränderung am ſich grinſend darüber freut, daß er elne gefallene 
Gutsbezirke, auch unbewohnte Forſtbezirke, Moore ꝛc.,] Hauptrohr wird die Waſſerleitung in der Nacht von] Seele für ſein Reich gefunden. Die Figur des Paſtors 
geordnet nach Kreiſen und innerhalb derſelben nach] heute (Donnerſtag) auf morgen, von 10 Uhr Abends | it im Talar und Barett dargeſtellt, über der 
den nächſtfolgenden Verbänden — Amtsbezirke, bis 4 Uhr Morgens, geſperrt. Es wird ſich empfehlen, | Schulter einen Geldſack tragend, auf welchem mit 
Aemter, Polzeidiſtrikte, Bürgermeiſtereien und dergl.] daß Jedermann ſich vorher genügend mit Trinkwaſſer großer Schrift zu leſen iſt: „Sechs Morgen Land.“ Dieſe 
— enthalten ſollen. Zur Löſung etwaiger reife verſieht, da voraus ſichtlich nach Wiedereröffnung der] Figuren hat nun der Bildhauer an ſeinem Klopſtock⸗ 
über die Kommunalgrenzen hat der Juſtizminſſter in] Leitung das Waſſer trübe ſein wird. weg 17 in Quedlinburg belegenen Hauſe an der 
dieſem Erlaß die Gerichte auf eine Kommunikation * [Rekognoszirt.! Die, wie geſtern gemeldet, | Vorderfront anbringen laſſen. Ein Photograph in 
mit den königlichen Landrathsämtern hingewieſen und bei Bohnſack aus dem Weichſelſtrom aufgefiſchte Leiche Quedlinburg hat eine photographiſche Aufnahme des 
der Miniſter des Innern hat die Reglerungs⸗ iſt thatſächlich als die des Schiffers Carl Matzmors]Niemand'ſchen Hauſes mit den Figuren bewirkt, die 
präfidenten erſucht, die Landrathsämter zur will-] rekognoszirt worden. Die Angehörigen des M. überall in Quedlinburg verkauft wird. Kein Fremder 
jährigen Beihilfe bei der umfangreichen und wichtigen] waren geſtern dort und beſtatteten die Leiche auf dem] verſäumt es, das ſonderbare Haus zu beſichtigen. 
Arbeit = 1 7 4 45 1 am Friedhofe zu Bohnſack. ei Kernen Yo Ka d . er 
* [Neuer Kaflen: Apparat. inen finnreih | I] zörden, den N. zur Entfernung der werke zu ver⸗ 
ma elegant ausſehenden Kaſſenapparat, der Zur Choleragefahr. anlaſſen, find fruchtlos geblieben, und ſomit bleibt das 
hauptſächlich den Zweck verfolgt, das zahlende Publikum In der Provinz Poſen iſt die Abſperrung der betreffende Haus tagtäglich der Wallfahrtsort zahl⸗ 
ſchnell und doch ſicher abzufertigen, ſowie dem Ge⸗ ruſſiſchen Grenze ſtreng durchgeführt worden. An reicher Neugieriger. 
ſchäftsinhaber die Kontrolle zu erleichtern und dabei] den Uebergangspunkten Strzalkowo, Pogorzelice, „Duisburg, 23. Auguſt. Laut Bekanntmachung 
auch dem an der Kaſſe Angeſtellten das Geſchäft zu | Skalmierzye und Podſamtſche find die nöthigen Aerzte] des hieſigen Bürgermeiſteramts iſt der im Ruhrorter 
vereinfachen, haben größere Geſchäfte bei fi eingeführt.] ſtatlonirt worden. Den Soldaten der Garniſon] Kaiſerhafen beſchäftigt geweſene Baggermelſter Erbel 
Der Apparat rührt aus Amerika her und wird in] Poſen iſt der Genuß von Obſt gänzlich unterſagt] aus Duisburg geſtern im Duisburger Epidemiehauſe 
Deutſchland von Berlin aus vertrieben. Das Ganze, | worden. Die Stadt hat am Dienſtag mit der Räumung | an aſiatiſcher Cholera geſtorben. 
in der Größe einer Kaſſette, iſt aus blankem verziertem | der Faulen Warthe und des Fiſchereigrabens begonnen. * Blutige Exeeſſe haben am Dienſtag in Wien 
Nickel, das Innere mit jenen Walzen, Stempeln, Ferner ſind die ſtädtiſchen Waſſerwerke und namentlich | im Bezirk Favoriten im Anſchluß an einen Fabrik⸗ 
Taſten und Täfelchen aus polirtem Stahl gefertigt. | die Filter durch eine Kommiſſion der Behörden einer | arbeiterausitand ſtattgefunden. Vor der betreffenden 
Sobald der Käufer an der Kaſſe herangetreten iſt und | eingehenden Beſichtigung unterzogen worden. Fabrik ſammelte ſich eine große Menge, welche die 
ſeinen Zahlzettel übergeben hat, drückt der Kaſſirer Aus Kolo an der Warthe wird gemeldet: Die] Fenſter bombardirte. Als die Wache erſchlen, wurde 
auf die entſprechenden Nummertaſten und es ſpringen] Cholera greift welter um ſich; drei Cholerabaraden, | jie mit Steinen beworfen, den Mannſchaften wurde 
hinter einer Glaswand Täfelchen empor, welche dem | darunter eine im Theaterſaal, wurden errichtet, Aerzte] Pfeffer in die Augen geworfen und auch ſogar aus 
ufer wie dem Kaſſenbeamten die Höhe des aus anderen Städten hierherberufen. Ohne vorherige] der Menge auf fie geſchoſſen. Darauf machte die 
Betrages deutlich vor Augen halten. Der Käufer] Desinfizirung darf Niemand die Stadt verlaſſen.] Wache einen Angriff und hieb ſcharf ein. Hierbei 
ſchlebt ſodann die Münze, mit der er zahlen will, in | Der Gouverneur von Kaliſch hat umfaſſende Vor⸗ kamen zahlreiche Verwundungen vor. Von den 
eine Oeffnung, die zu einer fünftheiligen Walze führt,] ſichtsmaßregeln bis zur preußſſchen Grenze angeordnet.] Poltziſten ſelbſt find zehn Mann verletzt. Eine große 
in deren Fächern das Geld von außen hinter einer Zu dem Cholerafall in Donaueſchingen geht der] Menge von Verhaftungen wurde vorgenommen. 
Glasſcheibe noch jo lange deutlich ſichtbar liegen bleibt, | „Straßb. Bolt” von zuſtändiger Seite die Mittheilung > 2 7 
bis vier weitere Käufer gezahlt haben. Dann erfi | zu, daß der Gymnaſiaſt Hoeper (nicht Höfe) aus Celephoniſcher Ipecialdienſt 
führt die Walze das Geld in das Innere der Kaſſette] Straßburg, der mit dem zu Donaueſchingen an der 
ab. Hierdurch wird ein Irrthum beim Herausgeben] Cholera Verſtorbenen gemeinſchaftlich gereiſt war, als⸗ * 1 
ur Unmöglichkeit, denn ob ein Zwei⸗, Drei⸗ oder] bald nach ſeiner Rückkehr dort ärztlich unterſucht und „Altpreußiſchen Zeitung . 
ünfmarkſtück. oder ob ein 10 Pfennig ⸗ Nidel- | gejund befunden worden iſt. Berlin, 24. Aug. In politiſchen Kreiſen 
oder ein 50 Pfennig ⸗Silberſtück in Zablung Eudlich wird jetzt auch amtlich das Auftreten der hält man es, dem „Berl. Tgbl.“ zufolge, für 
gegeben wurde, läßt ſich genau feſtſtellen. Auch] Cholera in Ungarn eingeſtanden. Das Peſter „Amts bedenklich, daß ein engliſcher Prinz (Herzog 
für die vom Kaſſirer gemachten Auslagen für Ge- blatt“ fol nach offiztöſer Ankündigung ein Communtqus | Edinburgh) als deutſcher Bundesfürſt in 
endetem vierten Semeſter. Die Geſammtzahl der ſchäftsunkoſten ꝛc. iſt eine Kontrolle im Innern der] des Miniſterlums des Inneren veröffentlichen, nach] Coburg⸗Gotha künftig von allen innern Ange: 
Theilnehmer darf aber ohne beſondere Erlaubniß] Kaſſette angebracht. Erwähnen wollen wir noch, daß] welchem in den Gemeinden Kiswarda und Dombrad legenheiten Deutſchlands, beſonders von der 
> Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten] bei der Konſtruklion dieſes Kaſſenautomaten eine täg- | das Vorhandenſein eines Choleraherdes konſtatirt und | Stärke des Heeres und der Marine genaueſte 
9 = 8 11 binausgeben. Der Unterricht in dem liche Abrechnung über die Einnahmen und Ausgaben] das CTomitat Szaboles von Cholera verſeucht erklärt] Kenntniß erhalte. Beſondere Bedeutung legt 
Ain unantgeltlich. Er umfaßt theoretiſche] durchaus nicht erforderlich ſſt, ſondern nach 8, 14 wird. Hiervon wurden gemäß der Dresdener Konz | man dem Umſtand bei, daß der Kaiſer geſtern 


Unterweiſung und praktiſche Uebungen der hellnehmer] Tagen, je nach Wochen vorgensmmen zu werden vention Miniſter des A ideslei 
h T . W̃ den lv der Miniſter des Aeußern und das Peſter] der Eidesleiſtung des neuen Herzogs beiwohnte, 
und erfolgt in wöchentlich etwa 18 Stunden, von braucht. a Dat en audi Konfulartorbs amtlich verſtändigt. 7 86 


was bisher noch nie dageweſen iſt. 
3 A der Kegel ein Drittel auf die Vorlefungen * [Feuchte Wohnung.] Ein einfaches Vers In Nantes hat die Cholera in den letzten Tagen London, 24. Aug. In einer Ver⸗ 
6 r. Geſchichte und Methodik des Turners nebst] fahren, um zu wiſſen, ob eine anſcheinend feuchte | eine erhebliche Ausdehnung genommen. ſammlung beſchloſſen die ſchottiſchen Gruben⸗ 
eräthekunde und über den Bau und die Lebens⸗ ü 


Wohnung für den Menſchen bewohnbar iſt, beſteht Gegenüber der Meldung einer auswärtigen arbeiter, in den Ausſtand einzutreten, wenn 
darin, daß jedes Zimmer gut verſchloſſen und man in | Zeitung, wonach mehrere Cholerafälle in Antwerpen ihnen nicht eine Lohnerhöhung von 25 pCt. 
demſelben eine genau abgewogene Menge friſch ges | konftatirt worden jelen, erklärt eine Note des Ge⸗ bewilligt werde. 
brannten und fein zerſtoßenen Kalk aufſtellt. Exft | meinderaths, daß der Geſundheitszuſtand der Stadt“ Neapel, 24. Aug. Hier iſt ein Kutſcher⸗ 
nach 24 Stunden wiegt man den Kalk wieder ab und ein durchaus befriedigender jet und keine Epidemie] ſtreik ausgebrochen. Es kam wiederholt zu 
ſtellt den Unterſchied feſt. Beträgt die Gewichtzunahme] herrſche. Es ſelen nur, wie jedes Jahr einige] Exeeſſen. Die Kutſcher verſuchten den Tram⸗ 
mehr als 1 pCt., ſo ſind die Zimmer wegen der Cholerine⸗Erkrankungen ohne ernſtlichen Charakter way⸗ und Omnibusverkehr zu verhindern und 
großen Feuchtigkeit der Luft für die Geſundheit der] vorgekommen. R - griffen die gegen fie deshalb vorgehenden 
Menſchen nachtbeilig und ſollen nicht bewohnt wer⸗ Aus Rotterdam werden 2 Fälle von aſiatiſcher[ Gendarmen mit Stöcken und Steinen an. Eine 
den. Es müſſen dann Vorkehrungen getroffen werden, | Cholera gemeldet. Bel einem in Maßluls anſchelnend Gruppe von Streikenden zündete einen Kiosk 
um in ſolchen Wohnungen den Feuchtigfeitsgehalt der | an Cholera geſtorbenen Mann iſt die balterlologiſche und mehrere Tramwaywagen an. Die Feuer⸗ 
Luft zu vermindern. Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen. wehr löſchte das Feuer. Auch wurde Militär 

* [Die Hühnerjagd] hat nun begonnen! Durch Die aus Mekka zurückkehrenden, in Yambo anges | requirirt, welches viele Verhaftungen vornahm. 
Vermittelung eines eifrigen Naturfreundes, der in] ſammelten Pilger (ihre Zahl wird auf wenigſtens] Mehrere Perſonen wurden verwundet. 
innigem Verkehr mit der gefiederten Welt ſteht und | 6000 geſchätzt) haben unter entſetzlichen Entbehrungen Emm mm Emm 
die ſeltene Gabe beſitzt, die Sprache der Vögel zu] zu leiden. Da das Quarantänelager in El Tor andels⸗Nachrichten 
verſtehen, geht uns der Nothſchrei eines alten jagd⸗J während längerer Zeit überfüllt war, jo daß die von : 
erprobten Rebhahnes zu: „Der alte Hahn, der de⸗ Yambo kommenden Dampfer gezwungen waren, im[ Telegraphiſche Börſenberichte. 
reits die fünfte Saiſon hinter ſich und einige Gramm Hale von El Tor zu verweilen, hat ſich der „Pol. Berlin, 24. Auguſt 2 ihr 40 Min. Nachm. 

0 


äußerungen des menſchlichen Körpers nebſt den beim 
Turnen zu beobachtenden Geſundbeitsregeln und den 
erſten Hllfsleiſtungen bei vorkommenden Unfällen, 
zwei Drittel aber auf die Gewinnung eigener körper⸗ 
licher Fertigkeit auf dem Gebiete des Schulturnens 
in de Uebungen im Ertheilen von Turnunterricht, 
8 er Leitung von Turnſplelen ꝛc. entfallen. Der 
a. beginnt in dieſem Jahre Donnerſtag den 
9. Oktober, die Meldungen zu demſelben find bis 
zum 1. September, etwaige Geſuche um Beihilfe bis 
zum 15. September an das hiefige Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegtum zu richten. 

i Tilſit. 23. Auguſt. Ein ſchrecklicher Unglücksfall, 
em ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich 
geſtern Nachmittag auf einem Neubau in der Hohen 
Straße. Die Maurer Rieck und Gottſchalk waren 
auf dem Gerüſte des dritten Stockwerks mit dem 


Verputzen der de bei als plötzlich ei 
Konſole, deren Stüßen zu früh entfernt worden Mare 


r Schrot im Leibe hat, warnt zunächſt die Jäger da⸗ rr.“ zufol el an Beförderungsmitteln | Börſe: Schwach. Cours vom 23.8 24.8 
dane de das Fußgerüſt kope ſodaß die vor, ſich an ihm a da bei den ſchlechten Herandgehein ber 5 undo in beinlichter Weiſe 3½ pet. ren Pfaubbr * u: 8 
ee 1 ** e halt e Gebiſſe Schalen Alen e leicht verſchiedenel fühlbar macht. Abgeſehen davon, daß die Cholera 85 terreichich . an andbriefe . ach N 
® } rere] Gebiſſe aden erleiden dürften. Außer diejemg unter den Pilgern furchtbar wüthen ſoll, herrſcht fait f 277] 9940| 995 
ee und ſchwere Verletzungen davontrug. | gewiß nicht unberechtigten Egoismus entwickelt Bl ändiger Mang 7 Pbrung ite Selbſt für Be Bade I DEREN Ra 21070 210.30 
4 — nv 21. Auguſt. Geſtern Nachmittag gingſer als alter Praktiker Anſichten, die nicht] Waſſer und Brot müſſen Preiſe gezahlt werden, die ee Banknoten 161,75 | 161,50 
: a 3 Dauderk in Gr. Friedrichsgraben ge⸗ nur dem Gros der Sonntagsjäger, ſondern auch dem] nur von reichen Leuten erſchwungen werden lönnen.] Deutſche Reichsanleigghne 106,80 | 106,50 
nothiw end 3 in Flammen auf. Da es an dem] waidgerechten Nimrod manches Beachtenswerthe bieten | Die übrigen gehen maſſenhaft unter Entkräftung zu | pet. preußiſche Conſolns 106,70 106,70 
mußte dem Fe ſchmaterkal, ſelbſt an Waſſer jehlte, | dürfen. So hält er es für ſehr wichtig, daß die] Grunde, mit anderen Worten, ſterben geradezu des] & pCt. Rumänier o Mt wo. 
Hogensweiit fit ch daß a ee eg 2 vor der Jagd tüchtig gefüttert werden.] Hungertodes. Marienb.⸗Rlawk. Stamm-Prioritäten wi * 

rann Perſonen durch Die | Denn dadurch werden fie veranlaßt, beim Marſche > 

alten Bub“ he Venter Lanz FER Fagbierrin 1 — Jigern das well i Vermiſchtes. Cours vom a Yet: 5 23.8. 24.8 
Freu flürzte in das brennende Haus und wolle tr Feachen, zun geben, daß etwas in die Jagdtaſche „ Eine That wahrer Beuderliebe verrihiche, | Weizen Sept n... 154,00 152,0 
Kind, das aber berelts neh un wollte ihr] kommen wird und zweitens verfallen fie ſchwerer in] nach der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“, der auf Schacht „Kaiſer⸗ NM De z.. 155,50 154,00 

ſitzer eilte W Ham a 11 67 7 retten! der Bes den Fehler, noch nicht flügge Hühner für ſich ſelbſt] ſtubl“ angeſtellte Steiger Th. Heine kurz nach der] Roggen: Matt. | 

türe. In dem Aug A fie bis vor die Hause zu greiſen, oder geſchoſſene Hühner beim Herabfallen] Rataſtrophe am Sonnabend Mittag. H., der ſelbſt Auguſt 134,00 133,00 
Strobda 5 em Augenblicke ſtürzte das brennende] aufzufangen, wobei dieſe denn häufig — wohl in] von einer ſchweren Krankheit noch nicht wieder ganz o „ 134,00 133,00 
ige herab und begrub Beide. Die Frau blieb] Folge ſtarken Schwunges — die Kehle hinunter⸗geneſen war, hatte kaum Kunde von dem ſchrecklichen] Petroleum looo 18,60 18,80 
3 en er L. arbeitete ſich zwar noch heraus, | zugleiten pflegen. Auch über die Schrotforten, die] Unglück erhalten, als er ſich aufraffte und von ſeinen] Rüböl Muguft t.. en ER 
en na kurzer Zeit den gräßlichen Brand⸗ von den Jägern angewendet zu werden pflegen, hat] Angehörigen Abſchied nahm, mit dem Vorſaße, ſeinen a era Se WR 88 8 

n. urch mehrere Kinder, die mit Streich⸗ ſich der alte Praktiker ausgelaſſen. Er hält es im] Bruder Karl, welcher zu den Verunglückten auf ug. Sept. N ’ 


bölzern geſpielt haben, iſt das Feuer entſtanden. 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus 
auf Grund der Wetterberichte un — Serwaite 
für das nordöſtliche Deutſchlan d. 
2 1 f ' Nachdruck verboten 
25. Auguſt: Heiter, warm, wandernde Wol⸗ 
ken, friſcher Wind. a e 


Kaiſerſtuhl zählte, zu retten und koſte es das Leben. 
Alles Zureden ſeiner Mutter, einer Wittwe, war ver⸗ 
geblich, er hinkte zur Zeche, fuhr ſofort in den 
Schacht und drang dort unter Aufgebot aller ſeiner 
Kräſte durch den Nachſchwaden bis zur Arbeitsſtelle 
ſeines Bruders vor, wo er denſelben in einer 
bedauernswerthen Lage vorfand. Nu entſchloſſen 
ergriff er ihn und mit übermenſchlicher Anſtrengung 
gelang es dem Retter, den theuren Bruder an das 


Königsberg, 24. Auguſt, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
Von Portattus und Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. a 
Loco contingentirt 54,50 K Brief. 
Loco nicht contingentirtt 34,00 „ „ 


Danzig, 23. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 


0 Schrotnummern eifrig warnt. Es ei für ihn keine] Tageslicht ördern ler lud er den Verletzten u : 250 Tonnen 
mai ver aber hie mit Sonnenſchein, nor⸗ angenehme Aufgabe, kranke Hühner m — dete 05 in einen gülſcwohen und fuhr ihn zum Krankenhauſe, . 90 bunt und wei. re 
27. Yugufln Ab egenfälle, windig. führen, die nicht leben noch ſterben könnten und] Trotz aller menſchenmöglichen Hilfe fit es nicht WM 
haft windig. wechſelnd, wenig kühler, leb⸗ſchließlich doch dem Fuchs zum Opfer fielen. Am | gelungen, den Verunglückten am Leben zu erhalten. Tranſit hochbunt und weiß ee 
angenehmſten ſind ihm die Jäger, denen der kulinari⸗] Am Sonntag früh wurde Karl Heine von ſeinen Termin = at Verkehr Sept.⸗Oktbr. 140.50 
Für dieſe Rubrit geeignete Beit 8 ſche Theil der Jagd am meiſten am Herzen liegt.] Leiden durch einen ſanften Tod erlöſt. Tranſit 123.00 
willkommen age ſind uns ſtets | Die hielten in der Regel nicht viel vom Schießen und Großes Aufſehen macht in Quedlinburg eine Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 138 
Elbine a noch weniger vom Treffen; die nöthige Jagdbeute] Erbſchaftsgeſchichte. An der Quedlinburger Spirttus⸗]Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr. 

* (Der Pommerſche Broken 24. August. für Muttern könnten fie ja beim Wildhändfer mit | Arche amtirt feit langen Jahren der Paſtor Braune. inländiſcher „„ „ „ eins 
Adolph⸗Vereim hat den Weſtprenßiſchen ’ nehmen. Rührend finden wir es, daß dieſes Muſter⸗Derſelbe war lange Jahre der Seelſorger eines alten ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 94 
Pangritz⸗Kolonie ei chen Gemeinden exemplar von Rebhahn auch der armen ge⸗ Fräuleins, welche, als fie vor einigen Jahren mit r 8 

angritz⸗Kolonie ein Kruzifix, Flötenſtein Taufgerät a 8 : ’ Q i Tranfit F 
eine Ab gerätbe, fäbrdeten Dorfkinder und Kartoffelſucher gedenkt] dem Tode abging, — nähere Leibeserben beſaß fie f 1 5 

ne Abendmahlskanne, Kelch uud Krankenkommunkons⸗ a 8 i rene oil 
eräthe, Steegers eine Bibel und Ab uss und uns bittet, dieſelben rechtzeitig zu warnen. Wir] nicht, — den Paſtor Braune zum Univerſalerben Gerfte: große (660700 g) 130 
ewe 5 Gemel d Flöte ſtei un thun es hiermit, indem wir gleichzeitig damit den] ihres kleinen Vermögens einſetzte. Zu dem Nachlaß : Heine (525660 g) ; 55 
dem eine Liebes gabe 55 900 Mark 1 außer⸗ Rath verbinden, die Kleidung ſelbſt bei heißen Tagen] der Verblichenen gehörte nach dem Verl. „Lokal⸗An⸗ Hafer, mländiſche 145 
* 15 — Sinne 9 8 . nicht leicht zu wählen. Es ſſt immerhin angenehmer, zeiger“ auch eine ſechs Morgen große Ackerfläche, die ein Erbſen, inländiſchhehteteeeQe 130 
che Oder⸗ er menſteuergeſetz Das Königs | die Schrotkörner aus einem dicken Rock, als aus der | weitläufiger Verwandter von ihr, der Bildhauer Niemand FF ö 
ſteuer⸗Beſchwerde⸗Engſegericht hal in einer Einkommen] Haut zu entfernen. Und da unſer Gewährsmann ſich | Rübjen, inländiihe 21 


in Quedlinburg, beansprucht, ohne jedoch im Beſitz irgend 
welcher Beweismittel ſeiner Anſprüche zu ſein. Es kam zu 
elner heftigen Fehde zwiſchen dem Bildhauer und dem 
Prediger; da aber Paſtor Braune durch ein rechts⸗ 
gültiges Teſtament fi) als Erbe ausweiſen konnte, jo 
wurde Niemand zurückgewieſen. N. rächte ſich nun 
an dem Prediger dadurch, daß er auf den Grabhügel 
der Verſtorbenen einen Grabſtein ſetzte, der einen 
Geldſack darſtellte, womit, wie in Quedlinburg bekannt 
gemacht wurde, der Geldſack des Paſtors Braune gemeint 
ſein ſollte. Auf Veranlaſſung der Kirchenbehörde mußte N. 
dieſen Grabſtein wieder entfernen. Nunmehr fertigte N., 
der als geſchickter Bildhauer weit und breit bekannt 
geworden, eine ziemlich 2 1 San 15 Sa 94 N 1. rg (k. u. k. Hol 
tein an, die naturgetreu den Paſtor Braune darſtellte, Pr TRIER 
ten Sub kellt der Geififihe af Bad denne Schutzmittel 5 

Gebot (Du ſollſt nicht begehren Deines Nächſten Haus ꝛc), ze a chloſſ Ebuvert 
zur Rechten des Geiſtlichen iſt ein Engel dargeſtellt. Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
welcher über den gefallenen Sünder meint, zur ohne Firma gegen Einſendung von 20 9 in Marken 
Linken des Geiftlichen tft ein Teufel angebracht, der W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


des Ertrages gepmelbeldung über die Feſiſtellung 


nicht dazu hat v N 
des Miethswerthes dewirtöſchaſteter Ländereien und den inen alen, bie Eröffnung ber 


Jagd mit einem Glückwunſch zu begleiten, je thun 
wir es hiermit an ſeiner Stelle m Es allen Jagd⸗ 
kumpanen ein kräftiges „Waidmannsheil“ zu! 

[Von der Weichſel.] Kaum iſt das letzte 
Hochwaſſer eben etwas verlaufen, kommt ſchon wieder 
die Kunde von elnem neuen Steigen der Weichſel 
im oberen Laufe. Wenn ein Telegramm des „Br. 
Tabl.“ vom geſtrigen Tage richtig iſt, iſt ein neues 
bedeutenderes Hochwaſſer zu erwarten. Aus der Stadt 
Kaſchmir im Gouvernement Lublin wird telegraphirt, 
daß die Weichſel infolge anhaltender Regengüſſe und 
Wolkenbrüche auf fieben Meter geſtiegen iſt und die 
Stadt völlig überſchwemmt hat. Eine große Anzahl 
Häuſer find eingeſtürzt und etwa 30 hölzerne Ge⸗ 
bäude find vom Strome fortgerſſſen worden. In 
der Umgegend ſind große Verheerungen angerichtet 
und ca. 25 Menſchen ertrunken. In der Stadt 
herrſcht großes Elend. 


Rohzucker, inl., Rend. 88 5%, geſchäftslos 217 


Ganz feidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hof.), Zürich. 


er im 8 9 des 


ichen, mit d 
einzelnen Einkommensquellen verbunden en 
verbleibende Einkommen zum Gegenftande Gaben 
x olcher Schätzung kann der Zenſit nur durch ei 5 
ocbnunggmä ſchriſt im § 10 des Cen 
dommungsmäßigen, der Vorſchr b es Ein⸗ 
durch enſteuergeſetzes genügenden Nachweis, nicht aber 
treten. “enennung von „Sachverſtändigen“ entgegen⸗ 
* { 
zeichner left genauer Ortſchaftsver⸗ 
geordnet für ämmtliche Amtsgerichtsbezirke iſt an⸗ 
worden, welche die politifchen Gemeindeein⸗ 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Suſanna Koch mit dem 
Predigtamtskandidat Herrn Robert 
Waldow⸗Danzig. — Frl. Fanny 
Friedburg-Hamburg mit Herrn Dr. 
med. Max Semon = Danzig. 

Geboren: Herrn Dr. Eugen Segall⸗ 
Tilſit 1 S. — Amtsrichter Herrn 
Scheer⸗Fiſchhauſen 1 T. 

Geſtorben: Stadtſekretär Herr Adolf 
Doehring⸗Danzig. — Amtmann Herr 
Benno Lefevre⸗Zoppot. — Frl. Julie 
Pachnio⸗Königsberg. — emer. Lehrer 
Herr Adolph Weber⸗Königsberg. — 
Frl. Emma Schoenwald⸗Tilſit. — 
Gutsbeſitzer Herr Wilhelm Poesze⸗ 
Neufroſt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Auguſt 1893. 
Geburten: Kupferſchmiedemeiſter 
Eugen Buſſe 1 S. — Heizer Auguſt 
Boosmann 1 S. —. Schuhmacher Carl 
Löwrig 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Koll 1 T. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Podoll 1 S. — Fabrikarbeiter Ferdi⸗ 
nand Eichholz 1 T. — Fabrikarbeiter 
en Woelk 1 T. 
Eheſchließungen: Schauſpieler 
Alexander Schelbach Elbing mit Wil⸗ 
helmine Hampel = Berlin. — Schloſſer 
Gottfried Kinder mit Auguſte Gerlach. 
Sterbefälle: Schuhmacher Theodor 
Gehrmann 1 T. 3 M. — Schmied 
Louis Stamm 1 T. 1 J. — Franziska 
Krüger, geſchäftslos, 17 J. — Arbeiter 


Auguſt Grimm 52 J. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 26. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. By 


Monatsbericht. 


Sonntag, den 27. Auguſt er.: 


Großes Erntefeſt 


in „Bellevue“. 


Kinderbeluſtigungen aller Art. 5 W 


Erntefeſtzug ze. 


ON COERTT 


von Herrn Pelz. 
Alles Nähere durch Plakate. 


Der Vorſtand. 


1088er & Volt 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 26. Anguſt er 
Abends von 5 —7½ Uhr, 33 


nahme der Beiträge für den 185.—188.] 


Sterbefall, Klaſſe 1, ſowie a \ 
beiträge ſſe 1, ſowie der Reſtanten— 


Der Vorſtand. 
Bekauntmachung. 


Indem wir auf unf x 
machung vom 28. Jun 1 ek 
hieſigen beiden Zeitungen B 
erſuchen wir diejenigen Grur 
des Stadtfreifes Elling, die una 
Aufforderung bisher nicht nachgekommen 
ſind, nunmehr innerhalb 14 Tagen den 
zuſtändigen Herren Bezirks⸗Vorſtehern 
Auskunft über die Bodenbenutzung ihres 
Ackers und ihrer Gärten zu geben. 

Elbing, den 21. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Pangritz 
Colonie, Band VI — Blatt 241 — auf 
den Namen der Eigenthümer August 
und Louise, geb. Genralski-Mel- 
zer'ſchen Eheleute in Pangritz Colonie 
eingetragene Grundſtück Pangritz Colonie 
Nr. 162 


am 8. Robember 1893, 

Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,19 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,55,03 
Hektar zur Grundſteuer, mit 240 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Ertheilung des] 


Zuſchlags wird 

am 11. Robember 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


kündet werden. | 
Elbing, den 19. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Nr. 159 der 
ezug nehmen, 


Brkauntmachung. 


Wegen Herſtellung einer Veränder⸗ 
ung am Hauptrohre wird die Waſſer⸗ 
leitung in der Nacht von Donners⸗ 
tag, den 24., bis Freitag, den 25. 
d. Mts., von 10 Uhr Abends bis 
4 Uhr Morgeus abgeſperrt werden. 

Eine etwa nach dem Oeffnen ein⸗ 
tretende Trübung des Waſſers iſt auf 
die beregte Arbeit zurückzuführen. 

Elbing, den 24. Auguſt 1893. 

Die Verwaltung der 


ſtädt. Gas⸗ und Waſſer⸗Werke. 
A. Gellendien. 


100,000 Lite 


r 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


0 Pf, U 


bei 600 Liter W 45 Pfg. 


Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 
Jean Pfiannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


urtütbertrefflich 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


= Pot nimmt ohne Firmen-Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


Zum Todtlachen! a 
DS ux! Jux! Jux! 
Aeneller Scherzarlikel! 
Moment⸗ Photograph 
in der Weſtentaſche. 
Mit allem Zubehör 

2 nur Mk. 1,—. | 
5 Für Wiederverkäufer 

nusserst lohnend. ®@8 


E. Severloh, Berlin 0., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 


Johunnes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


HN Stets schart! 

“8 Kronentritt unmöglich. 

„ Das einzig Praktische für 
8 glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce: 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
Heinr. Thomae, 
aunheim, 
verſendet franco unter Nachnahme 
Poſtcollis Tomaten . Mk. 3,00 
„ Tafelbirnen 3550 
1 Tafeltrauben 00, 


ö ) 
x Reineclauden en 
„ Extra Pfirſiche 4,50, 


bei ſorgfältigſter Packung. 
Direkt aus erſter Hand 
verſende jedes Maaß Herren- 
anzug⸗,Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn de. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
Ffranko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


Beſtellungen 
auf Weingarter weiße und blaue 


Kartoffeln werden im Comptoir ent⸗ 
gegengenommen. 


Molkerei Elbing. 


Nolh u. Weikweine 


1 Stück für 24 Pfennig, 


Zu haben für dieſen billigen Preis bei 


Th. Jacoby. 


Beachtung für Damen! 
2 U. H. Doering“ Seile 


Rein, mild, 
sparsam im Verbrauch. 


— — 


5 Stick 1,10 Mark. 


Unterrichfskurſe für gewerbliche und Kunſt⸗Handar beiten. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich zum 1. September d. J. folgende Kurſe zu eröffnen beabfichtige. 


Wäſchekoufektion: Das Zeichnen, Zuſch 


neiden, Zurichten ſämmtlicher Wäſche⸗ 


gegenſtände für Damen, Herren, Kinder. 0 
Kleidernähen: Das Schnittezeichnen, Zuſchneiden und Ausführen von Damen⸗ 


und Kinder⸗Garderobe. 


Maſchinennähen: Das Erlernen des Nähens auf Maſchinen verſchiedener 
Syſteme; Durcharbeiten ſämmtlicher Apparate. 


Zirkelſtunden für praktiſche Handarbeiten: 


Stopfen, Kunſtſtopfen. 


Zirkelſtunden für Kunſthandarbeiten: 


Nähen, Häkeln, Flicken, 
Weißſticken, Platt⸗ und Relief⸗ 


ſticken, Applikation, Klöppeln, Kerbſchnitt, Blumenſchnitt, Ausgründe⸗Arbeit, 
Bandmalerei, Glasmalerei, Aetzarbeit ꝛc. ze. 
Vollſtändige Vorbereitung zum Handarbeitlehrerin⸗Examen, wiſſen⸗ 


ſchaftlich, theoretiſch und praktiſch. 


Gefällige Anmeldungen Vormittags 11—2 Uhr erbeten. 


Indem ich 
ſtützen zu wollen, empfiehlt ſich 


ein geehrtes Publikum bitte, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
hochachtungsvoll 


Luise Griegoleit, ö 
wiſſenſchaftliche Lehrerin u. geprüfte Handarbeitlehrerin. 


er . 
Se n 


Acht höchste Auszeichnungen! 


in Bayern, Dr. med 


Vollständig in 52 Lieferungen & 1 M., 


system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchi 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, à 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Liefer 


Flora von Deutschland, 
Oesterreich u. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 

mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 5 

In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


von 17 hohen 
Landesregier. empfohlene 


Prot. Dr. 5 


1842. 


Soeben erscheint in 60 Halbbänden à 3—5 M. und zwar in mo- 


natlichen Zwischenräumen, die 


Jubiläums-Ausgabe 


Einzige vollständige Fl 


mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. | 


vortheilhafteſten 


Central-Bureau: 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


Elbing, Hl. Geiſtſtraße 19, vom 1. Oktober Lange Hinterſtraße 24. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
27 Regierungs-Empfehlungen. 
Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
„ gewidmet.“ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. 


der v. Schlechtendal-Hallierschen 
Flora von Deutschland. 


Wanke Au 
| für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender ett. 


übernimmt bei forgfältigiter und ſchnellſter Ausführung zu den 


die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenauſchläge, 
i ür zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwi 
ſunie Entwürfe Jnſerlſons⸗Tariſe koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Jerusalemerstr. 48/49 


Stellun 


hin umſonſt. 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 


daceen 


ung. 


1892. 


ora Mitteleuropas 


dp 


Bedingungen 


igſt. 


Berlin SW. 


erhält Jeder überall 
Fordere p. Poſtk. Stellen- 


muſikaliſch gebildet, wird zum Unterricht 


Mehrere Tonnen 
Speiſe⸗Reſte 


olle 
Sonnabend, den 26. Auguſt er., 
„9 Uhr Vormittags, 

im ſtädtiſchen Krankenſtifte meiſtbietend 


verkauft werden. 


Elbing, den 24. Auguſt 18993. 
Der Vorſtand. 3 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Façon! Sehr beliebt u.wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr⸗ 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
ee 1893, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pi, 
in der # 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Neu! | 


x] * — 
Ohne Lehrer und jede Vorkenntnisse zu 
2 und thatsächlich durch heiligen e 
chudle in einer Stunde selbst zu erlernen 


Wunderbare Klangfülle) 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. J5 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 

Violinbogen, Colophonium,Schule m.27 Musik- 
stucken, Griffstab, Stimnmschlüssrl, Reserve. 
sait,, Elui. Inel. Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 2 
BERLIN NO., Wein-Strasse 28. Ä 


Preislisten gratis, Telephon. 


Atelierfürkünft. Zähne 
| Specialität: . 
Plombiren. | 


C. Klebbe, 


bei zwei Knaben. Selbiger muß etwas 
Schreibarbeit mit übernehmen. Gehalt 
Mark 450, freie Station excl. Wäſche. 


evang. Seminar., ſuche per 1. Oktober | 
} 


Höpfner, Regitten bei Braunsberg 


Oſtpreußen. 
Zum 1. Oktober iſt die unverheirathete 


* 
Dienerſtelle 
bei mir zu 15. 9080 Bewerber, die gewandt 
ſerviren, wollen ſich unter Nennung ihrer 
Anſprüche wenden an 
Baron Korff, Pottlitten bei Bladiau, 
Bahnſtation Wolittnick. | 


Für zwei Mädchen im Alter von T 
und 8 Jahren ſuche zum 15. Oktober er. 
eine geprüfte | 

muſikaliſche Erzieherin. 
Vogelreuter, | 

Gailboden p. Kl. Pruſchillen, 

Kr. Darkehmen. 


Eine geprüfte Erzieherin, 


* 


von drei Mädchen im Alter von 13, 12 

und 10 Jahren zum 1. Oktober geſucht. 
Gebauer, 

Marienhöhe, Kr. Gumbinnen. 


Suche zum 1. Oktober er., auch ſchon 
vom 15. September ab, eine 


Kindergärtnerin 
erſter Klaſſe zur Beaufſichtigung meiner 
drei Kinder im Alter von ſechs, vier und 
zweieinhalb Jahren, welche im Schneidern 
von Kindergarderobe durchaus geübt und 
mir im Haushalt behilflich ſein ſoll. 

Meldungen und Zeugnißabſchriften zu 
70 an Frau Landrath v. Windheim, 

agnit in Oſtpreußen. 

Geſucht zum 1. Oktober eine erfahrene, 
vorzüglich empfohlene 5 

* * 
Wirthin. 
Frau w. d. Gröben, 

Arenſtein bei Ziefenjee Oſtpr. 

In Tabrowiesno per Kauernick 

findet ein einfaches, evangel. Mädchen 


zur Stütze der Hausfra 


zum 1. September Stellung. Geha 
p. a. 120 Mark. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 


H. Gaartz Buchdruckere 


* 


* 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 199. 


Elbing, den 25. Auguſt. 


1893. 


Beatrix. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. Eſche rich 
8) 


N (S äluf,) Nachdruck verboten. 


Am Abend vorher 


gitteroerf&lofjenen ſaß der Gefangene am 


Jenſter. Di 4 
S bleich über die 1 Winde 
eſchmied Ur in metallener Ring war d'ran 
a gin 1 er blitzte in vielfarbenem Schein. 
den Sinn bm eine bittere Erinnerung durch 
flimmert. 1 auch hatte der Eisvogel ge⸗ 
in dem k fe lachte herb, daß es wlderhallte 
Bu ahlen Gelaß: wo war das Glück ges 
iſt aber keiner ſo elend, es kommt ihm 
— 4 ein füher Trost zugeflogen. Auch Hubert 
Ba es jo. Wie er, ganz in feinen traurigen 
1 nken verſunken, das Haupt in der Hand 
1 es 1 der Probſtei herüber 
nklan 
klare Sronenftirtne baun a anal 


Biel Blumen blüh'n im Gart 
a” Buſchwerk 1 Rain. 
809 big magſt Du warten, 

u wirſt glücklich ſein. 


Will heut das Glü 
N ück nicht frommen, 
Hod ohn beim Morgenſtrahl, 
ger 8 auch da nicht kommen, — 
o kommt's ein andermal. a 
Es zeigt mit mild 
Du an en 11 en ind 
's nicht 
Du tböricht Menſcheatded ben, 


pen 2 Mann ſanft be⸗ 
Er dachte an jene Stunde, 
Kar) er glücklich geweſen. Auch die Stimme 
tööricht 0 zu kenneu, wiewohl er ſich ſelber 
teir e ob dieſer Meinung. Wie jollte 

he zu fingen? lud dag 92 1. f a bucht 
i och mochte er ſich nicht 

bn freuus dem lieblichen Wahne reißen, der 


8 
ihn freu 
der Schi bn d che Träume ſchaukelt, bis 


m andern Ta 


müden Augen ſchloß. 
g, in erſter Morgenfrühe, 


kamen zwei Stiftsknechte, ihn hinaus zu führen 


zum Ting. 

Unter Gottes freiem Himmel, hinter einer 
Weißdornhecke, war der Ring durch Haſelſtäbe 
ausgeſteckt, mit einer rothen Schnur abge⸗ 
ſchloſſen. Drinnen ſaß auf ragendem Stein⸗ 
ſtuhl der Probſt als reichsunmittelbarer Richter 
über Leben und Tod, neben ihm auf langen 
Bänken die zwölf Schöffen als Beiſitzer. 

Als Kläger waren erſchienen: Rudolf von 
Haslang, der bairiſche Schloßhauptmann von 
Karlſtein als Vater und zunächſt Geſchädigter, 
dann der Erzbiſchof von Salzburg als Mund⸗ 
walt ſeiner Niftel Beatrix von Neuhaus, der 
Braut des Erſchlagenen. N 

Von Axtheims Sippen war trotz recht⸗ 
zeitiger Ladung Niemand erſchienen. An Leib 
und Leben konnten ſie ob der Frevelthat des 
minderjährigen Knaben nicht gebüßt werden, 
und zu der vorgeſchriebenen Geldſtrafe ſeien ſie 
ohne Widerrede bereit, das hatten ſie Herrn 
Peter als Antwort mitgetheilt. So fiel die 
Klage gegen ſie von ſelber. 5 

Wie alles zum Beginn des Gerichtes ge⸗ 
rüſtet war, führten ſie den Beklagten in den 
Kreis. Bleicher wohl waren ſeine Wangen in 
der Gefangenſchaft worden, aber ſeine Haltung 
war ungebrochen und in ſeinen hellen Augen 
lag noch immer der treuherzige Ausdruck, als 
wolle er ſagen: „Schaut mich nur durch bis 
auf den Grund, es iſt nichts in mir, was ich 
Euch bergen brauche.“ a 

Ernſt und forſchend glitt ſein Blick über die 
Richter, Kläger und das rund um den Ring 
verſammelte Volk. Herrn Peter war es wie 
ein Vorwurf. Seine Stimme zitterte, da er 
die Kläger aufrief. 

Ihr Recht fordernd ſprachend ſie wider den 
Beſchuldigten; den Wahrheitsbeweis ihrer Be⸗ 
hauptung erbrachten ſie durch den Eid der 
Männer, die des Junker Hans letzte Worte 
vernommen. 

Dann ward dem Gefangenen das Wort ge⸗ 
geben. Ruhig und ungebeugt hatte er die An⸗ 
klage gehört. Mannhaft ſah er ſeinem Schickſal 
entgegen. Wie oft hatte er gelaſſen dem Tode 
in's Auge geſchaut, ohne mit der Wimper zu 
zucken — freilich hatte er das Ende rühmlicher 
gedacht, und lieber wäre er von Feindes⸗ denn 
von Henkershand geſtorben — aber auch ſo 
wollte er nicht verzagen, er dachte an den 
geſtrigen Abend — das war ihm ein lieber 


Abſchiedsgruß. Einen Augenblick nur zuckte er 
leidvoll zuſammen, da er unter den Zuhörern 
ſeine Schweſter gewahrte, wie ſie mit großen 
angſterfüllten Augen nach ihm ſtarrte; aber er 
faßte ſich ſchnell. „Der Probſt wird ſich ihrer 
annehmen!“ hoffte er zuverſichtlich. So trat er 
ohne Wanken an den Schöffentiſch. „Ich hab' 
keine Schuld an dem Mord, ſo wahr mir Gott 
helfe!“ ſprach er ernſt und feierlich. „In un⸗ 
ſeligem Irrthum muß der Junker geweſen ſein, 
da er dle letzten Worte ſprach. Vielleicht auch 
hatte Axthelm ihn wirklich um meinetwillen er⸗ 
ſchlagen, denn geliebt hat mich der Knabe mit 
ſeltener Treue, und möglich auch kann es ge⸗ 
weſen ſein, daß er mir zu dienen meinte mit 
der grauſigen Blutthat, denn in meine innerſten 
Gedanken ſuchte er zu dringen und leichtlich 
mag er ſich dieſe in ſeiner jugendlichen Un⸗ 
erfahrenheit fälſchlich ausgelegt haben. Durch 
Eideshelſer nun zwar kann ich mein Wort nicht 
erhärten, die Hand aber heb' ich getroſt zum 
Himmel: rein bin ich vom ſchwerlaſtenden Mord 
wie die liebe Sonne, die ihre goldenen Strahlen 
herniederwirft.“ 

Der Schloßhauptmann aber ſprach dawider: 
„Halb hat er ſeine Mitſchuld eingeſtanden, 
glaubet nicht an ſeine Betheuerungen!“ 

Auch Erzbiſchof Eberhardt trat vor: „Im 

Namen meiner Niſtel fordere ich gerechtes Ur⸗ 
theil!“ 
l Herrn Peter dauerte der Wildmeiſter, er 
konnte nicht an ſeine Schuld glauben. Lange 
und eindringlich ſprach er mit den Schöffen, 
aber auch ſie ſchüttelten die grauen Häupter; 
dennoch mochten ſie ihn nicht ohne alle Hilfe 
aufgeben. Alſo faßten ſie den Spruch. 

Herr Peter erhob ſich. Die Rechte legte er 
an's entblößte Schwert, das er vorhin quer auf 
den Knieen gehalten hatte, das Zeichen der Ge⸗ 
richtsbarkeit. „Im Namen des Himmelsherrn“, 
begann er, „der alles erſchaffen hat und alles 
durchdringt, auch der Menſchen Herzen und 
ihre geheimſten Gedanken, in ſeinem Namen 
alſo haben wir geurtheilt und verkünden den 
Beſchluß. Dieweil der Beklagte keinen Zeugen 
zu ſtellen vermag für ſeine Unſchuld, ſo ſei er 
des Mordes ſchuldig und friedlos erklärt, ſein 
Haupt ſei dem Henker, ſeine Habe den Klägern 
verfallen, — es ſei denn, daß Jemand ſich be⸗ 
reit erkläre, mit ſeinem eigenen Kopf und all' 
ſeinem Beſitzthnm Bürge zu leiſten für den Be⸗ 
klagten. Möge der Heiland ſich unſer und 
unſeres unvollkommenen Wiſſens erbarmen, wie 
auch wir uns erbarmten des Beſchuldigten. 
Amen!“ 

Eine tiefe Stille folgte ſeinen Worten. Dann 
entſtand an der Eingangsſchranke eine Be⸗ 
wegung; eine dicht verſchleierte Geſtalt trat in 
den Kreis, eine ſchmale Hand legte ſich auf 
Huberts Arm und eine hellklingende Stimme 
rief weithin vernehmlich: „Ich bürge!“ 

Da wandten ſich alle Köpfe nach der 
Sprecherin, alle Augen richteten ſich auf ſie. 
Sie aber ſchlug muthig den Schleier zurück und 


gab ihr Antlitz den vielen neuglerig⸗forſchenden, 
ſtaunenden Blicken preis. „Ich bürge für ihn!“ 
wiederholte ſie nochmals. Es war Beatrix von 
Neuhaus. 5 

Einen Augenblick noch blieb's ſtill, dann 
brach es von allen Seiten los: ſtürmiſcher 
Beifallsruf des Volkes, zürnende Scheltrede des 
Erzbiſchofs und des Schloßhauptmanns, be⸗ 
gütigende Mahnung Herrn Peters. Wie der 
Wildbach beim Gewitter rauſchten die Worte 
inelnander. Ungehört verklangen ſie den beiden 
zumeiſt Betheiligten. Schweigend ſtanden die 
allein mitten in dem wirren Groß; Beatrix mit 
glänzenden Augen, Hubert ſprachlos, wie im 
Traum. Leben, Freiheit, Ehrenrettung, des 
Fräuleins unbegrenztes Vertrauen in ihn, ihr 
ſeltener Muth — in bunt wechſelnden Bildern 
zog alles an ſeinem Geiſte vorüber. Aber er 
riß ſich gewaltſam davon los. Ehrerbietig wie 
immer erfaßte er ihre Hand: „Ich dank' Euch 
bieltaufendmal, edles Fräulein, für Eure gute 
Meinung, annehmen aber kann ich Euer Opfer 
nicht. Es müßt' Euch Schaden bringen mit 
Euerm reinen Namen, die Bürgſchaft für einen 
iu N der des Todtſchlags bezich⸗ 
igt iſt.“ 

Beatrix aber lächelte: „Wollet auch ihr mir's 
nicht gewähren, dennoch ſollet ihr mich nicht 
von meinem Vorſatz abbringen. Herr Peter 
wird die Urkunde aufſetzen und ich werde ſie 
zeichnen, auch obne Euer Zuthun.“ 

Noch ſuchte er nach einer Erwiderung. Da 
trat der Erzbiſchof Eberhardt dazwiſchen: „Du 
wirſt keinen Federzug machen ohne meine Be⸗ 
willigung!“ rief er zornig. 

Aber Beatrix blieb ſeſt. „Ihr könnet mich 
nicht abhalten, Oheim!“ entgegnete ſie beſtimmt. 

„Ich kann's!“ ſchrie Herr Eberhardt im 
Zorn. „Immerdar biſt Du in meine Hand 
gegeben. Aus dem Geſchlecht kann ich Dich 
ſtoßen, Deiner Habe kann ich Dich verluſtig 
erklären, wenn Du Dich widerſpenſtig erweiſt 
meinem Willen. Dann ganz unſchicklich iſt für 
ein tugendſam Edelfräulein ſolch' ein Handel, 
zumal der Mann nur aus niedrigem Stand.“ 

„Ich bitt' Euch!“ ſprach Hubert flehentlich, 
„verfeindet Euch nicht um meinetwillen mit den 
Eurigen.“ 

Um Beatrix Lippen flog ein fremdes 
Lächeln. „Ich hab' meinen Beſchluß für Recht 
erkannt, darum ſoll Niemand mich davon ab⸗ 
bringen. Meinen Namen will ich freiwillig 
von mir ſtreifen, meinen Wappenſchild zerbrechen, 
wenn ſie mich hindern ſo zu handeln wie das 
Gewiſſen mir befiehlt. Und ſo ſcheid ich mich 
leldlos von Stppe und Magſchaſt, von Heimath 
und Elternhaus — möget Ihr mich gering 
achten: es wird noch anderswo einen Plaß 
geben für die Ausgeſchiedene.“ 

Noch einmal fuhr der Erzbiſchof dazwiſchen: 
„Ich geb's nicht zu!“ 

Aber Beatrix wandte ſich an den Probſt: 
„Hochwürdiger Herr, auf Eurem Gebiete ſteh' 
ich, um Euren Schutz ruf' ich Euch an; wie 


Ihr mir letzte Nacht Obdach gegeben, da ich 
lam des Gefangenen Schicksal von Euch zu 
erkunden, wle Ihr mir allzeit freundlich be⸗ 
geguel ſeid, fo werdet Ihr mir auch jetzt nicht 
Bir Recht verſagen. Nehmet an von mir die 

ueofchaft für den Verurtheilten und gebet 
mir ſicheres Geleit bis an Eure Grenzmarke, 
von dort aus wird mir der Himmelsherr ſicher⸗ 
lich weiterhelfen.“ 

Ste ſprach ſo zuverſichtlich, daß es den 
Probſt rührte, und daß ſelbſt der Erzbiſchof 
ihr nicht mehr zu widerſtehen wagte. 

So geſchah es nach ihrem Willen. 

Wie die Bürgſchaftsleiſtung vorüber war, 
war der Ting als beendet aufgelöſt und die 
Theilnehmer gingen auseinander. Beatrix wollte 
ſich dem Probſt anſchließen, da trat Hubert 
zaghaft Hinzu: „Danken wohl kann ich Euch 
niemals, was Ihr um meinetwillen verloren — 

Euch aber der Arm eines Mannes nicht 


ſo 
verächtlich ſcheint, der 0 
—— und Leben für Eitrude zu jeder Stunde 


b uch zu geben bereit iſt: 
= En bieten fc „Meinen Schutz und 0 
mit 175 Wohnen — An ae eee 
ud Beatrix legte vertrauensvoll ihre Hand 

in 1 sch geh' mit Euch!“ Bar 
7 prang auch Gundula herzu, die Thrä⸗ 
ei unen ihr noch über die Wangen, aber 
Glu er Lippen ſchwebte ein ſelliges Lächeln des 
eſtüm jubelnd umhalſte ſie den Bruder, un⸗ 
N e wollte fie dann dem Edelfräulein die 
u küſſen, aber Beatrix kam ihr zuvor, herz⸗ 
zog ſie ſie in ihre Arme und mit ſüßem 
on jagte fie liebkoſend: „Arme, liebe Schweſter!“ 
on den jubelnden Landgenoſſen umringt, 
tralen ſie den Heimweg an. Es war ein eigen 
Sal für Hubert, wie er Beatrix über die 
Schwelle feines Hauſes geleitete. Kühne Ger 
ane waren ihm unterwegs gekommen, nicht 
8 io am ihres Rechtsſinnes willen ſchmelchelte 
8 hr Opfer empfangen zu haben, manches 
ae er ihr Jagen mögen; aber lange Gewöhnung 
ſich nicht verlöſchen, wie die Schriftzeichen 
auf der Schreibtafel; ſtill, ehrfurchtsvoll wie 
ſonſt, führte er ſie in's Wohngelaß. „Ihr 
2 viel entbehren bei uns!“ ſprach er leiſe. 
Jura lachte ihn ſchalthaft an: „Meint 
fun und Gundula auf die Seite ziehend 
8 erte ſie ihr zu: „Nicht als Fremde will ich 
— wohnen, vielmehr bin ich zu Deinem 
— * gekommen für immer und allzeit und 
redlich theilen will ich mit ihm Sturm und 
—— n ihm lieb iſt. Das magſt 
n, we 
fen mi er jelber mich nicht ver 
er Gundula's Vermittlung war über: 
Ni. Hubert hatte doch endlich ihre Meinung 
nlederkämp deutbig den letzten Reſt von Schen 
. mpfend, ergriff er ihre al und 
8 nem Blick, als wollte er ihr ſein ganzes 
erz zu eigen geben, gipfelte al’ ſein Denken 
und Fühlen in dem einen Worte: „Beatrix!“ — 
So war die Sonne aufgegangen in dem 


rauchgedunkelten Gemach des Wildmeiſters, die⸗ 
weil draußen im hellen Mittagsſtrahl der Eis⸗ 
vogel ſein blaugrün Gefieder wiegte, als wolle 
das verkörperte Glück zu ihnen niederſchweben. 


* 
= 


Herr Peter von Pienzenau kat noch lange 
friedlich ſein Stiftsland regiert und noch manchen 
Rechtsſpruch gefällt; auch Erzbiſchof Eberhardt 
hat ſich nachmals mit dem Eigenwillen ſeiner 
Niftel verſöhnt und ward auch bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten dem Berchtesgadener Land niemals der 
beſchloſſene Frieden gebrochen; Hubert und 
Beatrix ſind ein glücklich Paar geworden, wie 
Axthelm es ſebnlich erhofft und mit ſeinem 
jungen Blute erkauft hatte. — 

Ueber den rauſchenden Waſſerfällen des 
Windbaches aber ſchwebt heute noch der Eisvogel, 
der ſchillernde Glücksbote ſinniger Volkspoeſie. 


Mannigfaltiges. 


— Von einem komiſchen Reiſe⸗ 
Onkel erzählt Heinrich Brugſch in der 
„Voſſiſchen Zeitung“ folgendes ſpaßhafte Ge⸗ 
ſchichtchen. Brugſch hatte bei ſeinem erſten 
Aufenthalt in Alexandrien in den Jahren 
1853—1854 die Bekanntſchaft eines deutſchen 
Kneipwirthes, des „Vater Langfeld“, gemacht, 
der nicht nur durch Geburt und Abſtammung 
ein Landsmann Fritz Reuters, ſondern auch 
ein Geiſtesverwandter von ihm durch ſeinen 
angeborenen Witz und Humor war. Auch in 
ſeinen Handlungen und Entſchlüſſen offenbarte 
ſich der Mecklenburger, wie ihn Fritz Reuter 
mit unnachahmlicher Treue in ſeinen Schriften 
geſchildert hat. Als Beweis dafür führt 
Brugſch folgendes Erlebniß an. Langfeld 
verſprach mir ſeinen Beſuch in Berlin, wenn 
ich glücklich nach Europa zurückgekehrt ſein 
würde. Einige Jahre waren ſeitdem verfloſſen, 
als er wirklich in meiner Wohnung erſchien, 
ſeine kleine Reiſetaſche am grünen Bande 
über die Schulter gehängt. Wir unterhielten 
uns von vergangenen Zeiten bei einem Glaſe 
funkelnden Weins, den er mit Kenner⸗Augen auf 
ſeine Farbe und ſeinen Glanz hin prüfte, mit 
ſchlürfenden Lippen koſtete und ſofort „als 
ſchlechte Sorte, Berliner Gift“ in mehr als 
hiureichender Weiſe erklärte. Darauf entſpann 
ſich die folgende Unterhaltung. „Wo ſind Sie 
abgeſtiegen, Herr Langfeld?“ „Hier 
unten.“ — „In meinem Hauſe? Das iſt 
ja ein wunderbarer Zufall.“ — „Nein! unten, 
in Droſchke.“ — „So find Sie eben von der 
Bahn gekommen und ſuchen ein Hotel?“ — 
„Im Gegentheil, logire ſeit geſtern in Droſchke.“ 
„Das verſtehe, wer da kann. Und Ihr Ge⸗ 


äck?“ — „Trage das bei mir!“ und er 
klopft mit der fleiſchigen rechten Hand auf 
ſeine Taſche, „da iſt Kamm, Bürſte und Seife 
drin und ein ganzer Packen Gold.“ — „Aber 
erklären Sie ſich doch genauer, ich verſtehe 
immer weniger.“ — „Nicht viel zu erklären. 
Wohne in Droſchke Tag und Nacht, d. h 
ſchlafe Nachts ein paar Stunden in Remiſe. 
Pferdedecke wärmt mich. Iſt ja Sommer. Bei 
Tage fährt mich Kutſcher wohin ich will, 
ſachkundiger Mann, erſetzt mir Fremdenführer 
durch Berlin. Eſſe und trinke gut, ſehe alles, 
höre alles, weiß alles. Hält Droſchke, ſteige 
ich aus, erhalte Anweiſung, Kutſcher wartet 
und nachher weiter. Brauche ich Wäſche oder 
ſonſt etwas, kaufe ich, was ich wünſche. 
Kutſcher kriegt alles, was ich ablege. Bin zu⸗ 
frieden. Keine Ueberfracht, kein Hotel, keine 
Trinkgelder, kein Packen, kein Suchen und 
Fragen, habe alles. Bleibe noch drei Tage 
hier. Nun ziehen Sie ſich an, Herr Doktor, 
kommen unten in mein Hotel, fahren wohin 
Kutſcher will. Sehr bequem.“ — Ich glaube 
kaum, daß jemals ein anderer Sterblicher 
auf den Gedanken gekommen wäre, eine 
Droſchke als ambulantes Hotel während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in einer europäiſchen Stadt 
zu benutzen. Aber Vater Langfeld hatte dieſe 
Idee mit Erfolg bereits in Trieſt, Wien und 
Prag praktiſch durchgeführt und war nicht 
davon zu überzeugen, daß man auch in anderer 
Weiſe die Welt durchreiſen könne. Sein 
nächſtes Ziel war Paris, zu deſſen Beſichtigung 
er eine ganze Woche Aufenthaltes in irgend 
einer Hoteldroſchke beſtimmt hatte. Wie ich 
ſpäter aus ſeinem Munde hörte, hatte er nicht 
nur das große Babel an der Seine, ſondern 
auch London von einer Miethsdroſchke aus 
mit größtem Nutzen in Augenſchein ge⸗ 
nommen. 

— Die Verhaftung eines Charla⸗ 
taus. Aus Nizza ſchreibt man.“ „Das 
Tagesgeſpräch in Nizza Marittima bildet gegen⸗ 
wärtig die Verhaftung des „berühmten“ Dok⸗ 
tors Romeo Mataro, eines Italieners, mit 
dem ſich die hieſige Preſſe, ſowohl die italie⸗ 
niſche als die franzöſiſche, in den letzten Mo⸗ 
naten viel beſchäftigte; man ſah in ihm näm⸗ 
lich nichts mehr und nichts weniger als den 
Erfinder einer wunderbaren Lymphe, die gleich 
der Koch'ſchen die Schwindſucht heilen ſollte. 
Dr. Mataro kam im April aus Barcelona 
hier an, nachdem ihm eine geräuſchvolle Re⸗ 
klame vorangegangen war. In der Avenue 
Beaulieu eröffnete er eine großartige Klinik, 
wo bald reiche und vornehme Kranke — Dr. 
Mataro ließ ſich nämlich ſeine Lymphe ſehr 
anſtändig bezahlen — in Menge zuſammen⸗ 


ſtrömten; die Erfindung wurde in der Preſſe 
beſprochen, geprüft und zuletzt glaubte man 
feſt daran, daß Mataro glücklicher geweſen ſei 
als Koch und ein Allheilmittel gegen die 
Schwindſucht erfunden habe. Als nun gar 
wirklich einige Patienten Mataros — ob im 
folge des Gebrauches der wunderthuende 
Lymphe, bleibe dahingeſtellt — leichte Beſſe⸗ 
rungen verſpürten, wuchs der Ruhm des 
Wunderdoktors ins Unendliche und aus allen 
Theilen Italiens und Frankreichs kamen Lei⸗ 
dende, um ſich von Mataro kuriren zu laſſen. 
Das alles, vor allem aber der Umſtand, daß ſich 
der Geldſchrank Mataros raſch mit blinkede 
Golde füllte, erregte den Neid der andere 
Aerzte in Nizza. Zuerſt ſetzten ſie es im 
Einverſtändniß mit dem hygieniſchen Inſtitute 
durch, daß dem Doktor verboten wurde, 
heimlich Hammeln zu ſchlachten; er brauchte 
nämlich gewiſſe Subſtanzen zur Bereitung 
ſeiner Lymphe. Dann ließen ſie ihn durch 
die Polizei auffordern, ſein Doktordiplom 
vorzulegen; Mataro beſaß jedoch überhaupt 
keine Beglaubigungsſchreiben über ſeine be⸗ 
ſtandenen Examina und ſchließlich ſtellte ſich 
heraus, daß er in ſeinem ganzen Leben keinen 
mediziniſchen Vortrag gehört hatte und daß 
er ein ganz gewöhnlicher Quackſalber und 
Marktſchreier ſei, der bereits in Marſeille 
und in Aix wegen unbefugter Ausübung des 
ärztlichen Berufs und wegen Betruges mit 
Gefängniß beſtraft worden war. Geſtern 
wurde der Herr Doktor zum dritten Male 
verhaftet und ſammt ſeiner Lymphe in daß l 


Unterſuchungsgefängniß abgeführt. 


Heiteres. 

* Motiviek) „Aber Lill, vor einer 
Stunde haſt Du doch erſt den Brief von 
Eduard bekommen, und nun beantworteſt Du 
ihn ſchon wieder! Warum eilt denn das immer 
gar jo ſehr?“ — „O, Emma, Du weißt eben 
nicht, wie leidenſchaftlich er mich liebt! Er erſchießt 
ſich ja immer gleich, wenn ich ihm nicht ſofort 


antworte!“ 
* 


*Inſtinkt oder Ueberlegung? Frau 
Kommerzienrath: „Ein wie kluges Thier unſer 
Papagei iſt, können Sie ſich kaum vorſtellen. 
Jahrelang ſprach er die Worte: „Jokko will 
eſſen.“ Nachdem aber mein Mann Kom⸗ 
merzienrath geworden war, ſagte er nie anders, 
als: „Jokko will diniren!“ 
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